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Herren- Artikel 


Letzte Neuheiten 


fir. 79 


Die Tragik 
des Jürſten Bülow 


Verſuch zu einer Deutung. 


In der „Kölnischen Zeitung“ ergreift Dr. Wil- 
helm Joost das Wort zu Bülows „Denkwürdig- 
keiten“. Die Ausführungen sind sehr lesenswert, 
so dass wir sie unseren Lesern nicht vorent- 
halten wollen. 

Vor einigen Jahren rüttelten die zwei 
Bände Spenglers „Untergang des Abend⸗ 
landes“ die Geiſter der Philoſophie wach 
und riefen eine ganze Literatur von Bei⸗ 
fall und Widerſpruch hervor. Aehnlich 
ſcheint es mit Bülows Denkwürdigkeiten zu 
werden. Politiſche Geiſter, die mancher 
bereits unter den Toten wähnte, werden 
wieder lebendig und ſetzen ſich zur Wehr, 
die zuſtimmende und die ablehnende Kritik 
iſt in Zeitungen, Zeitſchriften und Büchern 
aufmarſchiert, und doch beſteht ein Unter: 

ied zwiſchen den beiden Verfaſſern: der 

utor Fürſt Bülow hat nicht gewußt, daß 
er ſich ſelbſt durch die Abfaſſung ſeiner 
Denkwürdigkeiten der Gefahr des Unter- 
gangs ausſetzte. Noch läßt fih nicht ab- 
ſehen, wo der Kampf um Bülow, der 
auf der ganzen Linie entbrannt iſt, enden 
wird; auch nicht nach Erſcheinen des dritten 


Der dritte Band umfaßt die Jahre von 
Bülows Rücktritt 1909 bis zum Herbſt 
1923. Im Mittelpunkt der Darſtellung 
ſteht jedoch der Kriegsausbruch. 
Hier merkt man die Abſicht, und man wird 
verſtimmt: es geht Bülow um die Kri⸗ 
tik der andern: des Kaiſers, Beth⸗ 
manns und ſeiner lein Bülowſcher Aus⸗ 
druck) „Konſorten“. Da Bülow den Kaiſer 
auch in den beiden vorhergehenden Bänden 
mit an ſich glänzend gehandhabter Schwarz⸗ 
Weiß⸗Manier grell herausgeſtellt hatte, 


wax auch hier auf Schonung der von ihm 


lange Jahre umſchmeichelten Majeſtät nicht 
zu rechnen, und wo es ſachlich und mit 
hiſtoriſcher Berechtigung geſchieht, mag 
auch die Schärfe erlaubt ſein. Aber woher 
nimmt der ehemalige Majordomus den 
Mut, Wilhelm den Zweiten gouvernanten⸗ 
haft als „unartigen Jungen“ herunter⸗ 
zuputzen, wenn dieſen „üble Laune plagte 
oder die Hybris überkam, der alte Fluch 
autokratiſch angelegter und dabei nicht in 
ſehr feſten Schranken gehaltener Mon⸗ 
archen“, während er wenige Seiten ſpäter 
Walter Rathenau zwar auch nach allen 
Regeln moderner Chrakteriſierungskunſt 
zerlegt, aber doch immerhin als „erwachſene 
Perſon“ behandelt. Hier muß ſelbſt dem 
unkritiſchen Ohr auffallen, daß die ewige 
Melodie, Wilhelm der Zweite ſei zwar ein 
bon garçon, aber doch ein ſchrecklicher 
Tyrann geweſen, wenn nicht er, Bülow 
ſelbſt, in der Nähe weilte, um ihn zu 
meiſtern, einen falſchen Ton enthält; und 
es iſt doch hier der Ton, der die 
Mujit macht. 

Noch viel ſchlechter freilich kommt auch im 
dritten Band Bülows deſſen Nachfolger, 
von Bethmann-Hollweg, weg. 
Auf ihm ſchlägt er mit Keulen herum. Ge⸗ 
wik, Bethmann Hollweg iit kein Genie ge- 
weſen, noch nicht einmal ein mit allen hof- 
und weltmänniſchen Gaben ausgeſtatteter 
anderer Fürſt Bülow. Aber muß gerade 
deshalb dieſer „langen Unzulänglichkeit“ 
gegenüber die eigene Frau als Belaſtungs⸗ 
zeugin aufgerufen werden. um unter 
Tränen über den eigenen Gatten zu er⸗ 
zählen: „Er ijt jo unentſchloſſen, jo ſchwan⸗ 
kend, ſo ängſtlich, und dann wieder ver⸗ 


rennt er ſich. Wir machen in unſerm 
Familienkreis darüber unſere kleinen 
Witzchen. Wir ſagen manchmal: „Heute 


hat Papa ſeine Anſicht ſchon zum dritten 
Male geändert!“ oder: „Seit drei Tagen 
kann der Papa nicht zu einem Entſchluß 


. Einladung zu Macdonald 
Brüning und Curtins fahren nach England 


Die europäiſchen Probleme und die Einladung nach Chequers 


(Telegramm unſerer 


Pr, Berlin, 7. April. 

Di» engliſche Regierung hat durch 
Vermittlung des deutſchen Botſchafters in Lon⸗ 
don den Reichskanzler Dr. Brüning und den 
Reichsaußenminiſter Dr. Curtius eingeladen, 
zu einer freundſchaftlichen Beſprechung nach Lon⸗ 
don zu kommen. Brüning und Curtius werden 
im Mai der Aufforderung der engliſchen Regie: 
rung Folge leiſten. Wahrſcheinlich werden ſie am 
29. April abreiſen und 1. Mai Gäſte des eng⸗ 
liſchen Becmiermiihers . Ae auf feiz 
nem Landſitz in Chequers ſein. Wührend des kur⸗ 
zen nur auf einen Tag berechneten Beſuchs in 
Chequers ſollen in Anweſenheit des engliſchen 
Außenminiſters die aktuellen politiſchen Probleme 
zur Sprache kommen, und zwar ſoll vor allen 
Dingen das Abrüſtungsproblem und der 
deutſch⸗öſterreichiſche Zollvertrag erörtert 
werden. „ O 

Die Einladung war bereits vor einigen 
Wochen erfolgt, und zwar mündlich durch den 
engliſchen Botſchafter in Berlin. Sie war vor 
allen Dingen auf den 2 
Außenminiſters zurückzuführen, die Verſtim⸗ 
mung in Deutſchland zu glätten, die 
dadurch entſtanden war, daß über die Abmachun⸗ 
gen der drei Weſtmächte über den Flotten- 


pakt der deutſchen Regierung nur inoffi⸗ 
zielle Mitteilung gemacht wurde. Henderſon 


wollte ſein Deutſchland verſtimmendes Verhalten 
dadurch wieder gutmachen, daß er den Reichskanz⸗ 
ler und den Außenminiſter zu einer Ausſprache 
über das geſamte Abrüſtungsproblem nach Eng⸗ 
land einlädt. Inzwiſchen wurde der deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſche Zollvertrag geſchloſſen, und es war zwei⸗ 
felhaft, ob die von Henderſon angeregte Zuſam⸗ 
menkunft auf dem Landſitz des engliſchen Premier- 
miniſters ſich noch verwirklichen laſſen würde. 
Während der letzten Tage vor Oſtern kam Hen⸗ 
derſon in einem Geſpräch mit dem deutſchen Bot⸗ 
ſchafter Neurath in London erneut auf die 
Einladung zu ſprechen, und man hat ſich vorläufig 
auf den 1. Mai geeinigt. Die Beſprechung, die 
urſprünglich nur das Abrüſtungsproblem um⸗ 
faſſen ſollte, wird ſicher jetzt auch auf das deutſch⸗ 
öſterreichiſche Zollabkommen ausgedehnt werden. 
Es iſt bekannt, daß England das Beſtreben hat, 
in dieſem Konflikt, der im Mai den Völkerbunds⸗ 


des bengliſchen 


Berliner Redaktion) 


rat beſchäftigen ſoll, eine Vermittlerrolle 
zu ſpielen. In London ſcheint man zu erwarten, 
daß an der deutſch⸗engliſchen Zuſammenkunft auch 
Briand teilnehmen werde. Bisher liegen jedoch 
keine Anhaltspunkte dafür vor, daß Briand 
eine ſolche Einladung erhalten hat, um zu gleicher 
Zeit mit Mitgliedern der deutſchen Regierung 
nach London zu kommen. 

Der „Tag“ ſpricht heute den Wunſch aus, daß 
der Reichskanzler und der Außenminiſter in Qon- 
don auch die Reparationsfrage zur 
Sprache bringen ſollen, und zwar genüge es nicht, 
wenn neue langfriſtige Anleihen zur Bezahlung 
des Poung⸗Planes erreicht werden. Es ſei not⸗ 
wendig, reinen Tiſch zu machen und eine end⸗ 
gültige Löjung in der Reparationsfrage vorzu⸗ 
bereiten. 

London, 7. April. (R.) Ein franzöſiſcher Kor- 
reſpondent (Pertinax) meldet dem „Daily Tele- 
graph“ aus 
8 MEER NER po Dr. tausch lic ee] an 

nagen erſons voraus ich na z 
* ommen werden, habe in Kari großes Er⸗ 
ät NE gesaigerzier. Amtliche Kreiſe ſeien zu⸗ 
rürhaltend, ſoweit fie nicht 3 wegen 
des S s unerreichbar jeien; aber von ver⸗ 
trauenswürdiger Seite will Pertinax erfahren 
haben, daß Briand bereits mit Bedauern ab- 
gelehnt habe, da er nicht imſtande ſei, kurz 
vor der Wahl des neuen Präjidenten der Repu- 
blik nach London zu gehen. 

Wie Pertinax ſchließlich noch behauptet, werde 
in Paris Henderjons l raam nicht mit dem 
ihm zugeſchriebenen Wunſch in Zujammenhang 
rte Präſident der allgemeinen Abrüſtungs⸗ 
onjerenz zu werden, und mit den Befürchtungen, 
die angeſichts der gegenwärtigen Lage ropas 
wegen des Schickſals der Konferenz gehegt mwer: 
den. Während Pertinax die Abrüſtungskonferenz 
als Motiv in den Vordergrund rückt, 
meint der diplomatiſche Korreſpondent der „Mor⸗ 
ningpoſt“, die britiſche Regierung habe die deut⸗ 
ſchen Miniſter eingeladen, um die Lage, die ſich 
aus dem öſterreichiſch⸗deutſchen Plan einer Zoll⸗ 
union ergeben hat, in freundſchaftlichen und in 
formellen Beſprechungen zu erörtern. Abgeſehen 
von ſeiner legalen Seite habe der par die Hal- 
tung Frankreichs in der Frage der franzöſiſch⸗ita⸗ 
lieniſchen Flottenvereinharung geändert. Au 
ſei Frankreich ſtark beeinflußt durch das hartnäckig 
umlaufende Gerücht, daß Italien mit dem 
Gedanken flirte, der Zollunion beizutreten. 


— — . —üñü4üͥuae 


kommen.“ Wie geſagt, man merkt die Ab⸗ 
ſicht allzu deutlich, und man merkt, das 
Spiel iſt nicht edel. Gerade weil 
auf ſeiten des Angreifers alle Waffen des 
Witzes, des Geiſtes und der Ironie ſind, 
und weil er ſogar den Mißerfolg des von 
ihm Gerichteten für feine Entlaſtungs⸗ 
politik buchen kann, die darzulegen er 
nimmer müde wird, deshalb hätte der 
preußiſche Edelmann edler mit ſeinen Geg⸗ 
nern umgehen ſollen; ſchon unter Sextanern 
pflegt die Verehrung für den Helden Achill 
ſich auf Hektor zu übertragen, wenn der 
ſtrahlende und ſiegreiche Achill beginnt, ſein 
Opfer, das nichts als die Tugend der Rein⸗ 
heit und der Tapferkeit beſitzt, über das 
trojaniſche Schlachtfeld zu ſchleifen. ; 

Das Schlachtfeld, das fih Bülow im 
dritten Band für feine Kritik an den Geg- 
nern ausgeſucht hat, ift nicht jo ſehr Beth- 
manns diplomatiſches Wirken vor dem 
Krieg als in den Tagen vor dem 
Kriegsausbruch und während 
ſeiner Zeit als Reichskanzler. 
Hier iſt Bülows Darſtellung der Julitage, 
wie er ihren Ablauf auf Grund jeiner Ein- 
drücke und Erzählungen Dritter ſieht oder 


ſich als diplomatiſcher Fachmann einge⸗ 
bildet hat, von beteiligten Beamten und 


Kriegsſchuldforſchern ſchon nach den eriten 
Veröffentlichungen aus dem dritten Band 
in Berliner Blättern heftig angegriffen 
worden. Vor allem die Erzählungen 


Dritter, die in Bülows Denkwürdigkeiten 
einen ſo großen Raum einnehmen! 
Ballin, der von ihm vielberufene und 
bereits 1918 verſtorbene Generaldirektor 
der Hapag, ſo berichtet Bülow, habe ihm 
erzählt, daß Geheimrat Kriege am 
1. Auguſt im Gartenjalon des Reims- 
kanzlerpalais vor dem in großer Erregung 
auf und ab gehenden Kanzler nach „einem 
Simile in den bewährteſten Lehrbüchern 
des Völker⸗ und Staatsrechts von Hugo 
Grotius De jure belli ac pacis bis zu 
Bluntſchli, Heffter und Martens“ geſucht 
habe; auf Krieges verſtörte Frage, warum 
der Kanzler denn „jo eno-o-orme Eile“ 
habe, Rußland den Krieg zu erklären, habe 
Bethmann geantwortet: „Sonſt kriege ich 
die Sozialdemokraten nicht mit.“ Dieſe 
Stelle iſt glänzend erzählt, fie ſcheint nur — 
nicht wahr zu ſein. Geheimrat Kriege 
lebt noch und erklärt mit dem früheren 
und ebenfalls von Bülow ſcharf ange⸗ 
griffenen Staatsminiſter von Jagow 
zuſammen, daß er an dieſer Beratung im 
Reichskanzlerpalais zwar teilgenommen, 
aber vor Abfaſſung der Kriegserklärung 
die Konferenz verlaſſen habe. Und wie 
ſchon Fräulein Eliſabeth Klehmet, die 
Schweſter des verſtorbenen Vortragenden 
Rats im Auswärtigen Amt, für ihren von 
Bülow nach der Daily⸗Telegraph-Affäre 
in die Müſte geſandten und in den Dent- 
würdigkeiten 


ris, die Nachricht, daß Neichskanz⸗ 
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auf dem Höhe- 


ſtempelten Bruder das Wort zur Berichti⸗ 
gung ergriffen hat, wie Alfred von 
Wegerer bereits einige Schiefheiten in 
Bülows Darſtellung wieder hiſtoriſch zu⸗ 
rechtgerückt hat, wie Freiherr von Eckard⸗ 


Feder nehmen oder 


verſtorben find, ihre? n und 
Freunde werden ſolche Rechtfertigungen 


veröffentlichen laſſen. Dazu iſt anſcheinend 
keine Zeit zu verlieren. Franzöſiſche 
Staatsmänner der Kriegs- und Vorkriegs⸗ 
zeit beginnen ſich von neuem mit Bülow 
und feiner Politik zu beſchäftigen: 
Caillaux hat Bülows „Geiſt ohne 
Größe“ verworfen, und von dem früheren 
franzöſiſchen Botſchafter in Berlin Jules 
Cambon wird uns ein ähnliches Urteil 
über Bülows Politik mitgeteilt. Aber 
franzöſiſche Blätter, denen es weniger auf 
die Forſchung als auf die Feſt⸗ 
ſtel lung ankommt, ſuchen ſich bereits 
der Bülowſchen Konſtruktion zu 
bedienen, um der wankenden Lüge 
von der deutſchen Alleinſchuld am Kriege 
eine neue Stütze zu geben. Wenn 


ch auch dieſes Bemühen auf die Dauer den 


gewünſchten Erfolg nicht haben kann, fo 
wäre es doch ſehr ſchmerzlich, den vierten 
Kanzler des Kaiſerreichs unter den 
Totengräbern der deutſchen 
Ehre zu ſehen. 

Bülow ſelbſt will natürlich alles andere 
eher, als Deutſchlands Schuld am Krieg 
behaupten. Nein, immer wieder — als 
hätte der alte Diplomat geahnt, wozu ſein 
Werk den Gegnern gerade gut genug ſein 
könnte — betont er ausdrücklich, daß 
Deutſchlandunſchuldig iit. Die Stelle 
wo er den Auszug der deutſchen Jugend 
1914 ſchildert, iſt herzergreifend und wäre 
wert, oft angeführt zu werden, wie auch 
die Schilderung ſeines Wiederſehens mit 
Rom und der Villa Malta nach ſeinem 
Rücktritt ſtiliſtiſch glänzend iſt. Was hätte 
die Bülowſche Feder leiſten können, wenn 
ſie nicht ausgerechnet ihrem Beſitzer zu der 
Beweisführung gedient hätte, daß Kaiſer 
Wilhelm II. pathologiſch, ſeine eigenen 
Mitarbeiter treulos, feine Nachfolger völlig 
unfähig geweſen ſeien, und daß Deutſch⸗ 
lands Stern nicht geſunken, ja daß der 
alles verſchlingende Weltkrieg gar nicht 
heraufgezogen wäre. wenn man ihm ſelbſt 
die deutſchen Geſchicke weiterhin oder wäh⸗ 
rend des Krieges wiederum anvertraui 
hätte. Es ſoll dem Fürſten Bülow ja auch 
gar nicht das Recht zur Kritik, ſelbſt zur 
ſchärfſten Kritik abgeſprochen werden; nur 
Parteipolitiker können ſo töricht ſein, ihn 
verdammen zu wollen, weil er nicht ge- 
ſchwiegen habe — aber: warum hat 
Bülow nicht früher geſprochen? 


eifrig zum Sündenbock ge- Fürſt Bülow hat auch dieſen Einwurf 


vorausgeſehen und hält den Frageſtellern 
bei der Beſprechung ſeiner „Deutſchen Poli⸗ 
til“, die doch 1913 erſchienen iſt (auf einen 
ganz andern, vornehmeren Ton geſtimmt), 
entgegen: 

Es wäre unpatriotiſch geweſen, wenn ich, 
ein geweſener Reichskanzler, vor dem miß⸗ 
günſtigen Ausland mit dem Finger auf 
unſere Schwächen und Mängel hingewieſen 


hätte. Ich durfte es nicht machen wie 
Ham, der unartige Sohn des Erzvaters 
Noah... Von Wilhelm II. würde Oppo- 


ſition gegen meinen Nachfolger als direkte 
Oppoſition gegen ſeine Perſon aufgefaßt 
worden ſein. Und auch wer wie ich den 
vultus instantis tyranm in keiner Weiſe 
fürchtete, teils aus Männerſtolz vor 
Königsthronen, teils weil Wilhelm II. im 


++ Pojener Tageblatt — 


abgeſchloſſen worden. 
letzten Seiten rechnet er Streſe mann 
zu den Männern, die „Kenntniſſe mit 
Lebensernſt verbinden und von denen 
mancher auch im alten Deutſchland für 
einen Miniſterpoſten wohl geeignet ge- 
weſen wäre“. Wer vernimmt hier nicht 
den müden Ton des Reſignierten, der noch 
mit 74 Jahren den neuen Männern nur 
widerſtrebend eine Anerkennung gönnt, 
weil er inzwiſchen auch die letzte, allerletzte 
Hoffnung hatte fahren laſſen müſſen. 
Der noch ausſtehende Band, der in der 
Reihe der Denkwürdigkeiten der erite 
fein und Bülows Jugendgeſchichte bringen 


Toll, wird, jo hoffen wir, der geſamten Ver⸗ trotz 


Auf einer der verſöhnlichen Abſchluß geben. Dann haben 


die Gelehrten das Wort: Hiſtoriker, 
Kriegsſchuldforſcher und Diplomaten, aber 
— auch die von Bülow angegriffenen 
Gegner. Und wenn ſchließlich um die 
Denkwürdigkeiten eine ganz neue, gewiß 
nicht immer angenehm zu leſende Literatur 
des Kaiſerreichs entſtanden ift, werden wir 
klarer ſehen, was vor dem Spruch der 
hiſtoriſchen Wiſſenſchaft be⸗ 
ſtehen wird von dem Staatsmann und 
Menſchen Bülow, von der Aera Bü lo w 
und ſchließlich von der Zeit, die wir die 
wilhelminiſche nennen und deren 
Untergang ihr Kanzler Fürſt von Bülow 
aller Unerfreulichkeiten jo er: 


öffentlichung einen, vorläufig wenigſtens, greifend geſchildert hat. 


— m nn nn 


wenn auch von der Reiſe bereits die Rede ge- 
weſen ſei, ſo ſei hierüber kein Beſchluß gefaßt 
worden. 


Regierungsbildung 


in Rumänien 


Titulescu wird Miniſterpräſident 

Pr. Berlin, 7. April. 
Der bisherige rumäniſche Geſandte in London, 
Titulescu, hat nach der Demiſſion des Bauern⸗ 
kabinetts Mironescu den Auftrag zur Regie- 
rungsneubildung angenommen. lach einem 
Telegrammwechſel mit König Karol ijt Titulescu 
bereits nach Rumänien abgereiſt. 


Kommuniſtiſche Oſterkundgebungen 
in Berlin 


Grunde genommen gar kein Tyrannus 
war, muß ſich ſagen, daß, was heute auch 
dieſer und jener ſchwatzen möge, die große 
Mehrheit der Deutſchen eine ſolche Oppo⸗ 


In den Oſterfeiertagen iſt es trotz des Verbotes 
des Polizeipräſidiums zu kommuniſtiſchen De⸗ 
monſtrationsverſuchen gekommen, die jedoch von 
der Polizei mühelos unterdrückt werden 
konnten. 


Deutſche Adler über Rom 


ſition entweder gar nicht verſtanden oder 


auf niedrige perſönliche Motive 
geführt haben würde. 

Aber: wen vermag dieſes Plädoyer heute 
zu überzeugen! 

Wir wiſſen. daß Bülow lange Zeit feſt 
an ſeine Rückkehr geglaubt und ſelbſt noch 
nach dem Krieg daran gearbeitet hat. Hier 
kommen wir zu dem pſychologiſchen 
Ausgangspunkt der Reihe ſeiner 
Denkwürdigkeiten. Weil der 1909 geſtürzte 
Kanzler ſein Werk für makellos hielt, weil 
er glaubte, nach dem Hineinſchlittern Beth⸗ 
manns den Streitwagen Germaniens wie⸗ 
der flottmachen, ja nach einem durch päpit: 
liche Vermittlung herbeigeführten Ber- 
ſtändigungsfrieden lorbeergeſchmückt heim⸗ 
lenken zu können; weil er ſich um dieſe Be- 
ſtimmung. 
durch Gehäſſigkeit und Intrigen ſeiner 
früheren aber inzwiſchen untreu und mit⸗ 
ſchuldig gewordenen Mitarbeiter betrogen 


zurück⸗ 


ſah, griff er zu der Feder, von der er nur W. 


zu gut wußte, wie Freund und Feind ſie 
einſchätzten. Gewiß hat Bülow ſchon vor⸗ 
her Stoff für eine ſolche Veröffentlichung 
geſammelt, und wir werden nicht fehl 
gehen, wenn wir annehmen, daß er, der 
ſich gern mit dem erſten, dem Eiſernen 
Kanzler, vergleichen hörte, auch hier dem 
großen Vorbild folgen wollte. Bis zum 
letzten Kriegsjahr, bis zur allerletzten 
Hoffnung hat er geſchwiegen; dann kam 
zu dem 
wie auch um ſeine Sendung Betrogenen, 
der in der verletzten Seele den erſten An⸗ 
itok zur Abfaſſung der Denkwürdigkeiten 
gegeben haben mag, der zu Tod getroffene 
Stolz des Preußen, die Trauer des 
Patrioten, die Enttäuſchung des 
Monarchiſten, der nun in die Reihe der 
früheren Freunde eindrang, wo er die 


Schuld an dem fluchbeladenen Geſchehen zu 


ſuchte. Ein Republikaner iſt Bülow nie 
geweſen. Er hat Rathenau trotz allem 
kaum geſchätzt. Erzberger nur als Bauern⸗ 
figur gegen Bethmann vorgeſchoben und 
Ebert gegenüber ſich eine gewiſſe Hoch⸗ 
achtung nur abgerungen. 

Sein politiſches Ideal war das preu⸗ 
ßiſche Königtum und das deutſche Kaiſer⸗ 
tum mit liberalen Abwandlungen. Auf 
dieſem Boden ſtand er mit beiden Füßen; 
und es war faſt ſo, daß er, um die nach 
ſeiner Meinung ewig gültige Idee 
und ihre politiſche Geſtaltung während 
feiner Kanzlerzeit zu be weiſen, ſich das 
Recht anmak, über die Mitgeſtalter und 
unglücklichen Nachfolger, Miniſter, Staats- 
ſekretäre, Diplomaten und Heerführer, 
allein zu Gericht zu ſitzen. Hier 
liegt die Tragik des „entamteten“ Fürſten 
Bernhard von Bülow, aber auch das Ver- 
hängnis des von den Grazien zwar reich 
geſegneten, aber zum Greis gealterten 
Mannes. Statt des Schwertes, das Bis⸗ 
marck führte, griff er zu ſeiner Lieblings⸗ 
waffe, dem Florett; aber ſtatt die 
Gegner mit gewandten und fier gezielten 
Stößen, wie wir ſie von dem vielbewun⸗ 
derten Fechter erwartet hätten, zu erledi⸗ 
gen, hat er ſie geſchunden. Oder, 
kehren wir zu dem eingangs gebrauchten 
Vergleich zurück. wir vermiſſen auch 
in dem dritten Band der Bülowſchen Denk⸗ 
würdigkeiten das Orgelbrauſen 
der großen vater ländiſchen und 
ſtaatsmänniſchen Erzählung. 
War der grollende, aber immer hoffende 
Bülow über Haß und Fehlſchlägen zu alt 
geworden, um für ſeine Rechtfertigung und 
zur Erbauung ſeines Volkes, das er zweifel⸗ 
los liebte, das große Werk zu komponieren. 


das wir von ihm erwarteten und worauf 


wir ein Recht hatten, gerade weil ſeine 
Kanzlerzeit über Kriege und Notzeit 
hinaus als die glänzende Aera Bülow er- 
ihien? 

Das ganze Wert iſt am 23. Oktober 1923 


hatten, bis 


an die er felſenfeſt glaubte, 


Haß des um feine Lebensarbeit 


Von Dr. Guſtav 


Rom, 2. April. 

Von oben geſehen, iſt die Engelsbrücke nur ein 
Strich. Immerhin ein Gedankenſtrich. Deutjche 
iloten kann er auf den Gedanken bringen, wie 
ange wohl u reiſigen Vorfahren zu marſchieren 

ſie auf der Engelsbrücke den Ritter⸗ 
ſchlag empfingen. 

Das iſt gewiß, daß der alte Barbaroſſa auf 
2 fünf Römerzügen nicht entfernt an eine 
olhe Verkehrsentwicklung dachte. Und als fein 
Enkel, der zweite Friedrich, jene Stadt gründete, 
die in den ſchroffen Abruzzen horſtet und Adler 
heißt oder Adlerſtadt, da träumte er wohl faum 
von einem exſten April, an dem über Rom ein 
dreiföpjiger Adler kreiſen würde, der ausgerech⸗ 
net von Berlin käme. 

Uebrigens ſaß auf feinem Rücken auch ein trint- 
ſeſter Kollege, der über der Engelsburg denſelben 
Gedanken hatte wie über der Friedrichſtraße und 
dem Brenner Eſt! Eſt! Eſt! Wie jener Fugger 
der den römiſch⸗deutſchen Kaiſern nachreiſte, wers: 
lich aber ſeinen Diener vorausſchickte, daß er die 
beſten Weinquellen auf dem Wege auskundſchafte. 
Der Diener tat's und ſchrieb an die auserwählten 
Schenken jenes dreifache Eſt! — das da heißt: 
Hier iſt er, und das bis zum heutigen Tage von 
Wirten, die etwas auf ſich halten, als Wahr⸗ 
ſpruch geführt wird. Der Fugger freilich ſoll 
nicht ganz bis Rom gekommen ſein, er hatte ſich 
un So zog ſich der Weg 


unterwegs kotgeſ—ütligt. 
in die Länge. . 

Heute, nun was iſt heute ſchon ein Abſtecher 
nach Rom? Morgens ſtippt man in Berlin ſein 
Brötchen in den Kaffee, mittags wird in Mai⸗ 
land gegeijen, und den Tee kann man unter den 
Mim der Via Vittorio Veneto einnehmen. 

Zu den D⸗ ugpiigern gejellen ſich die Flug⸗ 
pilger. Die Peterskuppel rückt ins allgemeine 
eutopäiſche Bligſeld. Ueber Alpen ae 
hinweg — nichts weiter als ein Gedankenſtrich⸗ 

Der Rieſe Roland der „Lufthanſa“, eigentlich 


Sranzöſiſche Kritik 


aris, 7. April. 
liſchen Regierung an Reichskanzler Dr. Bris 
ning und Reichsaußenminiſter Dr. Curtius 


ge Laer Entſchluß, die an ihn gleichfalls ergan⸗ 


„Oeuvre“ erklärt, Briand halte dieje Begeg- 
nung einige Tage vor den beſonders wichtigen 
Verhandlungen über den öſterreichiſch⸗deutſchen 

ollverein in der Studienkommiſſion und im 

ölferbundsrat wirklich nicht für Ra portun, 
Ohne Deutſchland und Oeſterreich als Beklagte 
anheben zu wollen, erwarte man doch von die en 

erhandlungen politiſche Vereinbarungen, die 
ziemlich peinlich werden könnten. Sei es 
paſſend, ſo fragt das Blatt, an die Führer 
eines Kabinetts, bei dem man wiederholt 
diplomatiſche Vorſtellungen habe erheben 
it an die Miniſter einer Regierung, deren 
Politik eine wirkliche Krije in Europa hervor: 
ue habe, eine ſo herzliche Einladung 
erge n zu laſſen? Das Blatt antwortet mit 
Nein“ und fährt fort, es fei zu befürchten, daß 
Dr. Brüning und Dr. Curtius auf ihrem Lon⸗ 
doner Beſuch den Eindruck gewinnen könnten, als 
ob ſie für das Programm der deutſchen Forderun⸗ 
gen keinen ſtarken en 5 Widerſtand 
zu erwarten hätten und ir eshalb im Völker⸗ 
undsrat intranfigenter zeigen könnten. Das 
Blatt „Journal“ wirft England vor, immer und 
überall die Schiedsrichterrolle ſpielen zu wollen. 
Die Engländer ließen es an der notwendigen 
Unparteilichkeit fehlen. 

„Quotidien“ tät zur Vorſicht vor der 

Schiedsrichterrolle Englands. „Etho de Paris“ 
bemerkt, Briand habe die Ablehnung der 
Einladung mit den nahe bevorſtehenden Präſi⸗ 
aan ahnen yh begründet. Selbſtverſtändlich 
ſage aber die Ausſicht, das „Srühjtüd von Thoiry“ 
unter 1 Mac donalds wieder aufzunehmen, 
der franzöſiſchen Ideologie nicht zu. Es frage 
ſich, meint das Blatt, ob es nicht klüger wäre, 
ein Unterfangen, das unter den gegenwärtigen 
Umſtänden vielleicht ſang⸗ und klanglos den Tod 
des Völkerbundes mit ſich bringen könne, 
für immer zu vertagen. Die Initiative 
Henderſons ſei Aut bedauerlich. Das un: 
vermeidlihe Ergebnis dieſer Begegnung werde 
ſein: Verſtärkung der dice und 
militäriſchen Abwehrmittel. Die Londoner 
Begegnung verleugne erneut die Politit 
Briands. 
„Figaro“ befürchtet, man werde in London die 
deutſch⸗öſterreichiſches Angelegenheit freund: 
chaftlich beizulegen verſuchen, um eine 
Debatte in Genf zu vermeiden. Das wäre, 
meint das Blatt, die ſchlimmſte Löſung, weil 
das deutſch⸗öſterreichiſche Problem dann bald 
aufs neue auftauchen würde. 


Eberlein (Nom). 


waren es zwei, hat in München den deutſchen 
Luftfahrtminiſter aufgenommen, in Mailand die 
zur Begrüßung herbeigeſträmten Kinder der deut⸗ 
ſchen Schule mal eine Runde mitfliegen laſſen, 
wie der Adler den Zaunkönig, und iſt auf dem 
Flugplatz Centocelle in der Sonne Roms, die 
vorſchriftsmäßig ſchien. bn Da⸗ 
zwiſchen Wolken und Gletſcher. Noch keine zwan⸗ 
zig Jahre iſt es her, da mußte der erſte, der 
den Alpenflug wagte, mit ſeinem Leben dafür 
bezahlen. Diesmal haben ſich das deutſche und 
das italieniſche Flugzeug über den Bergrieſen 
gekreuzt, ohne einander zu ſehen. Man funkte 
ſich aber zu. r 

Nein, es war kein Aprilſcherz, als ein Soldat 
auf dem großen Militärflugplatz der Emigfeiten 
überdauernden Stadt die Reichsflagge aufzog. 
Die Farben kannte er nicht. aber der Adler da⸗ 
zwiſchen hat immer noch ſeine Bedeutung. Es 
war auch eine Ehrenkompanie aufmarſchiert, der 
deutſche Botſchafter unterhielt fih mit dem Gene- 
ral Lombard, und alle Offiziere machten freund- 
liche Geſichter. Wir blinzelten in die Sonne, und 
ein angenehm ungläubiges Gefühl rieſelte durch 
die Adern Schade, deutſche Kinder ſah man hier 
nicht. Sehr ſchade; hätten doch alle ein Recht 
auf die moderne Verwirklichung alter Märchen! 

Als ein Begrüßungsſignal über die Weite der 
Campagna ſchmetterte, als der Heldentenor der 
Lüfte, der fliegende Siegfried Balbo eintraf., 
da wußte man: Aha, jetzt kann er nicht mehr 
weit fein, gleich wird er auftauchen, der Zauber- 
mantel, der fliegende Koffer ... 

Und wirklich, es rauſcht und dröhnt in den 
Lüften, von der ſinkenden Sonne ins Feuer ge: 
nommen, zieht der deutſche Adler heran — kreiſt 
— ſetzt die Fänge auf — ſteht. Das ift der große 
Augenblick. das iſt — Verzeihung, alter Barba: 
roſſa, aber es iſt doch ſo: es iſt eine hiſtoriſche 
Sekunde. Die zweite ift jhon Alltäglichkeit: offi- 
zieller Empfang. 


Englands Optimismus 


netite Platz für den Zuſammentritt der all- 
gemeinen Abrüſtungskonſerenz im nächſten Jahre 
ſein werde. Niemand glaube recht daran, daß 
Genf imſtande jei, 3000 bis 4000 Delegierte, Sach⸗ 


verſtändige und Preſſevertreter unterzubringen. 


Auch gegen die übrigen Städte, die gern Tagungs⸗ 
ort der Abrüſtungskonferenz merden würden, be⸗ 
ſtünden offenbar Bedenken. Von allen großen 
Städten wäre London am beſten geeignet. Das 
Blatt ſchreibt weiter, daß dieſe Angelegenheit im 
nächſten Monat erörtert werden würde, wenn die 
Staatsmänner der großen Müchte zu einer nicht 
formellen Beſprechung zuſammenkommen 
würden. Es ſei jetzt ſchon ziemlich ſicher, daß der 
deutſche Reichskanzler und der dent 
ſche Außen miniſter, ſerner die Außen⸗ 
miniſter Frankreichs und Italiens in der 
erſten Woche des Mai in London ſein würden. 
Es jei jogar nicht ausgeſchleſſen, daß Muſſo⸗ 
lin i ebenfalls kommen würde. 


Nein 

Baris, 7. April. Eine Beſtätigung, der Dar- 
ſtellung dieſes Blattes liegt von anderer Seite 
nicht vor. Vielmehr beſagen Pariſer Privat- 
meldungen, daß der franzöſiſche Außenminiſter 
Briand die Einladung nach London zabge⸗ 
lehnt habe. Er babe darauf hingewieſen, daß 
das Datum für dieje Zufammenkunft zu nahe 
vor dem Zuſammentritt der Paneuropakommiſſion 
und des Völkerbundes liege, die ihre Arbeiten 
am 15. rejp. 18. Mai in Genf aufnehmen. Natio- 
naliſtiſche Feanzöfiidhe Blätter 9 10405 die eng⸗ 
liſche Einladung an den Reichskanzler und den 
Reichsaußenminiſter im gegenwärtigen Augenblick 
als unangebracht und bedauerlich, da dieſe 
Einladung als eine Billigung des An: 
ſchlußgedankens gewertet werden müſſe. 

Die Nachricht von einer bevorſtehenden Konfe- 
reng italieniſcher nud franzöſiſcher Staatsmänner 
in der Nähe des franzöſiſchen Mittelmeerhafens 
Nizza wird von dem halbamtlichen franzöſiſchen 
Nachrichtenbüro dementiert. Es wird er- 
klärt, daß neue Beſprechungen über die franzöſiſch⸗ 
italieniſchen Flottenvereinbarungen nicht mehr 
geplant feien, Der Ausſchuß, der dieſe Bers 
einbarungen endgültig zu formulieren habe, 
werde am 14. April in London ſeine Arbeiten 
wieder aufnehmen, wie das vor einigen Tagen 
angekündigt worden ſei. 


Quai d'Orſay und die 
engliſche Einladung an Briand 


Paris, 7. April. (R.) Der offizisje „Petit Pa- 
riſien“ erklärt, der uai D’Orjan könne über die 
nr an Briand ergangene Einladung der 
britiſchen en ſich demnächſt nach London 
zu begeben, keine näheren Angaben machen. Denn 
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Am Oſterſonntag wurde ein kommuniſtiſcher 
Demonſtrationszug in der Genther Straße, Ecke 
Limburger Straße, gegen 14 Uhr aufgelöſt. Im 
übrigen beſchränkte ſich die Tätigkeit der Kommu⸗ 
niſten auf eine lebhafte Haus⸗ und Hoſpropa⸗ 
anda. In den Oſtertagen ſind von der Polizei 
insgeſamt 187 Perſonen zwangsgeſtellt worden. 
Zu größeren Zuſammenſtößen ijt es jedoch nicht 
gekommen. . x 
In der Nacht zum Oſterſonntag ijt ein Glas: 
transparent der Himmelfahrtskirche im Norden 
Berlins durch Steinwürfe zertrümmert worden 
Von den Tätern fehlt jede Spur. 


Dr. Eckeners Rückkehr von Paris 


Paris, 7. April. (R.) Dr. Hugo Eckener hat 
geſtern abend Paris verlaſſen. Er hatte ſich hier, 
wie die Blätter berichten, mit dem franzöſiſchen 
Luftfahrtsminiſter über die Mö lichteit unter⸗ 
halten wollen, in der Nähe von Paris die erſte 
Station der Luftfahrtverbindung Berlin⸗Paris⸗ 
Neuyork anzulegen. Dumesnil befindet ih aber 
gegenwärtig auf einer Fluginſpektionsreiſe durch 
die franzöſiſchen Beſitzungen in Afrika. „Petit 
Journal“ will von Dr. Eckener über ſeine Pläne 
erfahren haben, daß er an die Verwirklichung 
einer Luftfahrtverbindung Berlin —Neuyork nicht 
nor 2 Jahren glaube. Er beabſichtige, mit einem 
erſten Zeppelin einen öffentlichen Flugdienſt und 
ſpäter mit zwei oder drei Zeppelinen einen häu; 
figeren Flugdienſt durchzuführen. 


Amneſſie in Sicht? 


Wie der „Iluſtr. Kurjer Codz“ aus Warſchau 
erfahren haben will, Fehl die Regierung bei den 
Verwaltungsbehörden zweiter Inſtanz Angaben 
ein in der Frage der Amneſtie, zu der alle 
Vorbereitungen bereits getroffen werden. Es iit 
zu vermuten, daß dieje Amneſtie am nächſten 
Mationalfeiertag, dem 3. Mai, erlaſſey 
werden wird. 


der Stand der Winterſaaten 
c Warſchau, 7. April. 

Der Eintritt wärmerer Witterung zu den Ofter- 
jeiertagen hat Gelegenheit zu einer Nachprüfung 
der Schäden gegeben, die die lange Dauer des 
Froſtwetters in dieſem Jahre der Landwirt⸗ 
ſchaft zugefügt hat. Ein vorläufiger Ueberblick 
zeigt, daß in großen Teilen des Landes die Win⸗ 
terſaaten nicht unerheblich gelitten 
haben. Die allgemeine Verſpätung der Jahres⸗ 
zeit dürfte außerdem auf faſt allen Gebieten, be⸗ 
ſonders aber im Obſt⸗ und Gemüſebau eine Ber- 
minderung der Erträge herbeiführen, wenn nicht 
der weitere Verlauf von Frühjahr und Sommer 
ein ganz außerordentlich günſtiger iſt. 


veränderung im „Robotnik“? 


S Warſchau, 7. April. 

In der Nedaktion des Hauptorgans der polni⸗ 
ſchen n des „Nobotnik“ in eine politiſch 
intereſſante Veränderung vorgegangen. Der 
bisherige Chefredakteur und bekannte Fraktions⸗ 
führer der Sozialiſten im Seim, Abgeordneter 
Niedzialtowſti, hat eg die zuſtändigen 
Parteiinſtanzen einen längeren Urlaub von der 
Leitung der Redaktion erhalten. Einzelne Stim⸗ 
men der Warſchauer Preſſe nehmen bereits an, 
daß Abg. ka ea nicht mehr auf feinen 
Bolten in der Redaktion zurückkehren würde 


Oſterfreude 


S Waridau, 7. April. 

Wie alljährlich, hat es auch diesmal zu Oſtern 
in der Hauptſtadt die üblichen Unfälle bei der 
in Polen ſo beliebten Oſterſchießerei gegeben. 
Mit Nevolvern, aber auch mit Gewehren und 
ſogar mit Handgrangten wurde in der erſten 
Oſternacht in allen Vorſtädten Warſchaus und 
Polt im Stadtzentrum, trotz entgegenſtehender 

olizeiverordnungen, ein gewaltiger Freude⸗ 
lärm vollführt. Wie immer, ergaben ſich auch 
diesmal dabei verſchiedene Unglücksfälle. 
Nach den bisher vorliegenden Polizeimeldungen 
ſind nicht . als 11 Perſonen allein in 
Warſchau⸗Stadt durch die Freudenſchüſſe der erfter 
Oſternacht verletzt worden. 
— — 


Gandhi verhandelt 


London, 7. April. (R.) Die Beſprechungen 
Gandhis mit den Mohammedanern über die 
Frage der Minderheiten vertretung in einer neuen 
indiſchen Regierung ſind ergebnislos geblie⸗ 
ben. Die Mohammedaner haben die von Gandhi 
gemachten Vorſchläge abgelehnt. In Kreiſen 
der engliſchen Verwaltung Britiſch⸗Indiens bes 
zeichnet man die Ausſichten für eine baldige Rez 
gelung der Streitfragen zwiſchen den Mohamme⸗ 
danern und Gandhi als äußerſt gering. Am 
Oſtermontag hatte Gandhi eine Unterredung mit 
dem Vizekönig, dem höchſten engliſchen Verwal⸗ 
tungsbeamten Britiſch⸗Indiens. Beſprochen mir- 
den die Vorbereitungen für die neue indiſche Bers 
faſſungs konferenz. 


x 


Dofener 
Tageblatt 
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Neues Lied nach aller Weile | 


Du haſt Monopole und Zölle, 

Halt einen Hafen am Meer, 

Du haſt Fabriken und Banken, — 
Regierung, was willſt du noch mehr? 


Du ziehſt gewaltige Steuern, 

Die gibſt du aus für das Heer, 
Kaufſt viel Kanonen und Säbel, — 
Regierung, was willſt du noch mehr? 


Mit deinen ſchönen Steuern 

Halt du mic gequält jo jehr, 

Du Haft mich zugrundegerichtet, — 
Regierung, was willſt du noch mehr? 


Loe wi. 
— 9 — 


Pfändung 
am lebenden Objekt 


Straßenſzene in Warſchau, Ecke Grzybowſka und 
Graniczna: è 

Eine Dame, ein eleganter Pelz verhüllt ihre 
zarten Glieder, tritt aus einem Haus. Wie ein 
Wieſel ſtürzt ein Mann auf fie zu, in Begleitung 
eines Poliziſten — beide hatten offenbar auf ſie 
gelauert — greifen an den Pelz, nehmen an ihm 
irgendeine geheimnisvolle Manipulation vor. 
Alles geſchieht ſo raſch, daß ſich die zu Tode er⸗ 
ſchrockene Schöne kaum zu wehren weiß, und ehe 
ſie richtig begreift, zückt der eine Mann, dieweil 
der Poliziſt fie am Arm feſthält, ein Buch, ſchreibt 
dort in fliegender Haft etwas auf, reißt einen 
Zettel heraus, drückt ihn dem unglücklichen Opfer 
in die Hand — und zwei Sekunden ſpäter emp⸗ 
fehlen fih, der Mann und der Poliziſt, beide 
höflich grüßend, und laſſen die Dame hilflos 


ſtehen. 

Ein Verbrechen? 

Ein Scherz? 

Ein Liebesabenteuer? 

Ein Diebſtahlsverſuch? 

Nur eine Pfändung. 

Der elegante Pelz wurde gepfändet, jetzt klebt 
der „Kuckuck“ auf der Inneßſeite des eleganten 
Mantels und in der Hand hält die Dame die 
Beſcheinigung über die Pfändung; in dem Doku⸗ 
ment wird 2 daß der Pelz nicht mehr 
ihr gehört, ſie darf ihn zwar noch tragen, aber 
ſie muß ihn am Tage der Verſteigerung abliefern 
und bis dahin ſchonend behandeln. 


Im Bier ertrunken 


Ein eigenartiger Todesfall ereignete ſich im 
Städtchen Dolſzyce im Kreiſe Wilna. Ein gewiſſer 
Lewitan, 65 Jahre alt, begab ſich nachts in die 
Brauerei „Gordana“, in der 10 Bier zu 
ſtehlen. Als er ſich über einen ierbehälter 
beugte, um das Bier mit einem Eimer zu ſchöp⸗ 
fen, verlor er plötzlich das Gleichgewicht und fiel 
in den Behälter, in welchem ſich 1650 Liter Bier 
befanden. Da Lewitan nicht ſchwimmen konnte 
und niemand ſeine Hilferufe hörte, ertrank er. 
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Kleine Poſener Chronik 

Palmenhaus wieder eröffnet 

Am Oſterſonntag iſt das Poſener Palmenhaus 
wieder eröffnet worden. Während es draußen 
er kühl ijt, hat dort der Frühling ſchon feinen 
vollen Einzug gehalten. So verlohnt es ſich, 
einen Ausflug in das Reich der exotiſchen Ge⸗ 
wächſe zu 2 ah zumal die Eintrittspreiſe nied⸗ 
rig bemeſſen ſind (50 a i für Erwachſene, 
Kinder die Hälfte). Das almenhaus iſt von 
9 Uhr vorm. bis 6 ug nachm. Belle 

em. Raubüberfall. Im Hausflur des Hauſes 
Slowackiego 15, wurde der Briefträger Johann 
Lukaſzewicz in der Abſicht einer Beraubung über: 
allen. Der Täter ſchlug dem nichtsahnenden 

riefboten mit einem harten Gegenſtand über 
den 8 Auf die Hilferufe des Ueberfallenen 
ergriff der Täter die Flucht und konnte leider 
nicht ergriffen werden. — Unfall. Die beim 

enſterreinigen beſchäftigte 58jährige Marie Kru- 
zewſka, Uferſtraße 2, fiel von einer Leiter, wobei 
ie eine doppelte Handverrenkung erlitt. Der 
Arzt der Bereitſchaft ordnete ihre Ueberfü rung 
in das Städt. Krankenhaus an. — Der Górna 
Wilda 76 wohn Ne Leon Metelſki wurde in be⸗ 
3 uſtande dem 6. Polizeirevier zus 
geführt. Der hinzugerufene Arzt der Bereitſchaft 
ordnete ſeine Ueberführung in das Städtiſche 
Krankenhaus an. Bei feiner Unterſuchung wurde 
ein Trommelrevolver, mit ſechs Kugeln geladen, 
vorgefunden. — Das Auto PZ 43 412 fuhr in die 
Schaufenſterſcheibe des Konſtanty Jaſinſki, Bres- 
lauer Straße 30, wobei ſämtliche ausgeſtellten 
Waren vernichtet wurden. Der Geſamtſchaden 
beträgt 2500 918 2 — Auf dem katholiſchen Fried⸗ 
hof in Gurtſchin wurde eine drei Tage alte Kin⸗ 
desleiche männlichen Geſchlechts gefunden, die in 
die Leichenhalle des Städt. Krankenhauſes ge⸗ 
bracht wurde. — Beim Aufſteigen auf ein t: 
rad fiel Anton Janaſik aus Batorowo, Kr. Poſen, 
ſo unglücklich, daß er ſchwere Verletzungen davon⸗ 
trug. Der Arzt der Bereitſchaft ſtellte einen 
Schädelbruch Ne 

Die täglichen Einbrüche und Diebſtähle. 
em. In die Werkſtatt des Walentin Porzegowſti, 
R bafı 13, brachen Diebe ein und entwendeten 
allerlei Dreherwerkzeuge Der Wert der geſtoh⸗ 
lenen Sachen konnte bisher nicht feſtgeſtellt wer⸗ 
den, — Stefan Kozlowſki, Wodna 27, teilte der 
Polizei mit, daß in ſein Geſchäft ein Einbruch 
verübt und Garderobe im Werte von 3000 Zloty 
geſtohlen wurde. — In die Wohnung der Mar⸗ 
lanna Liſkowiak, Bukowſka 26a, wurde ein Ein- 
bruch verübt, wobei den Dieben Wäſche, Garde⸗ 
robe und 1200 Zloty Baargeld in die Hände 
fielen. — Diebe drangen in die Wohnung des 
Ignaz Techner, ul. Sielſta 33, ein und entwen- 
en Wäſche und Garderobe im Werte von 2220 
Zloty. 
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Von der Anklage des Meineides 
freigeſprochen 


em. Der Landwirt Sylweſter Degler aus Be⸗ 
dlowo, Kreis Poſen, beauftragte ſeinen Vogt 
Blazejewſti einen Landarbeiter zu beſorgen. Nach 
einigen Tagen kam er mit dem Arbeiter Zielinſti 
und empfahl dieſen als einen tüchtigen Arbeiter. 
Degler war nicht abgeneigt, ihn zu mieten, machte 
aber ſeine Annahme von der Vorlegung der Ent⸗ 
laſſungspapiere ſeitens des früheren Arbeit- 
gebers abhängig. Auf die Anfrage des Zieliuſti 
ob die Stellung auch ganz beſtimmt vom 1. Apri 
rei wäre, ſoll Degler erklärt haben, daß die Stelle 
rei wird, da der bisherige Arbeiter Hartwig die 

ohnung räumen muß. Nach einigen Tagen 
brachte Zielinſti die verlangten Entlaſſungs⸗ 
papiere und foll von Degler angenommen wor: 
den ſein. 
In der Zwiſchenzeit klagte Degler gegen den 
DEN Arbeiter Hartwig auf Räumung der 
ienjtwohnung uno wurde mit der Klage abge: 
wieſen. Da er nun keine freie Wohnung für Jie⸗ 
linſti ee teilte er -e mit, daß er den mit ihm 
gelto enen Vertrag löſe, da die Exmiſſionstlage 
iu einen Ungunſten ausfiel, und Hartwig vor⸗ 
äufig in der Wohnung verbleibe. 

Zielinſti ſtrengte eine Entſchädigungsklage 
gegen Degler an. 


Bei der am 6. Dezember v. J. vor dem Amts⸗ 
gericht in Pudewitz ſtattfindenden Verhandlung 
jol Degler beſchworen haben, daß zwiſchen ihm 
und Zielinſti mündlich vereinbart wurde, daß er 
ihn nur unter der Bedingung miete, falls Hart⸗ 
wig die Wohnung räumen werde. Auf Grund 
dieſer Ausſage unter Eid wurde Zielinſki mit 
ſeiner Klage abgewieſen. 


Zielinſti erſtattete nun eine Anzeige gegen 
Degler wegen Meineides, und der Staatsanwalt 
erhob die Anklage, : 

er Angeklagte behauptet bei der Verhandlung 
unſchuldig zu ſein, da er die volle Wahrheit be- 
ſchworen hat. 


Der als Zeuge vernommene Vogt Blazejewſki 
beſtätigt, daß er in ke Gegenwart dem 
Zielinfti die Stellung verſprach, ob aber bei der 
zweiten Unterredung eine andere Vereinbarung 
getroffen wurde, kann er nicht angeben, da er bei 
dieſer nicht waaga, mar: Nach ee Be⸗ 
, ee überließ der Staatsanwalt die Be⸗ 
urteilung dem Gericht. Der Angeklagte wurde 
auf Koſten der Staatskaſſe freigeſprochen. Die 
Freiſprechung wurde damit begründet, daß dem 
Angeklagten die Schuld nicht bewieſen wurde. 


Sejmabgeordneter unter Betrugsanklage 


Im September 1930 wurde der nationaldemo— 
kratiſche Sejmabgeordnete Jan Kwiatkowſki aus 
Neuſtadt (Pommerellen) verhaftet und nach Brefi- 
Litowſk gebracht. Die Feſtnahme erfolgte auf 
Grund einer Reihe von Strafanträgen, die einzelne 
Perſonen und auch größere Handelsfirmen wegen 
Betruges gegen K. geſtellt hatten. Kwiatkowſki 
war ſeinerzeit Inhaber der Firma „Laudwirtſchafts⸗ 
zentrale“ in Neuſtadt, eines viel zu großartig auf⸗ 
gezogenen Unternehmens. Da der Inhaber der 
Firma Abgeordneter war, wurde ihr von allen 
Seiten größtes Vertrauen entgegengebracht. Kwiat⸗ 
kowfſki foll nun dieſes Vertrauen mißbraucht haben, 
indem er Waren- und Wechſelkredite allergrößten 
Umfanges beanſpruchte und hieraus die Mittel 
für ein luxuriöſes Privatleben ſchöpfte. Als ſeine 
Lage unhaltbar wurde, ſoll K. auch die Handels⸗ 
bilanzen ſeines Unternehmens gefälſcht haben. 
Angeblich ſoll die Summe, um die er andere Firmen 
geſchädigt hat, eine halbe Million Zloty betragen. 

Nach der Auflöſung des Sejm im vergangenen 
Jahre wurde K. in das Gefängnis nach Breſt⸗ 
Litowſk gebracht und danach in das Stargarder 
Gefängnis, in dem er ſich auch heute noch befindet. 


Wo gibt's 
die meiſten Eheſcheidungen? 


Höchſt intereſſante Ziffern über die Eheſchei⸗ 
dungen veröffentlicht das Statiſtiſche Amt in 
Deutſchland. GIMENA der Zahl der Eheſchei⸗ 
dungen ſtehen die Vereinigten Staaten an erſter 
Stelle mit der Ziffer 163,3 auf 100 000 Einwoh⸗ 
ner. Es folgen Oeſterreich (85,3), Dänemark (66), 
Schweiz (63,6) 5 a 61,63), Eſtland (50,7 
und Frankreich (45,9). Die verhältnismäßig ge⸗ 
ringſte Zahl von Eheſcheidungen kommt Ehe Eng⸗ 
land (10,2). Der Eee Prozentſatz der Eheſchei⸗ 
dungen fällt auf Ehen, die während des Krieges 
oder unmittelbar darauf Ae rde wurden, oder 
Ehen der letzten Zeit. Als Grund wird in den 
meiſten Fäl 
Pflichten angegeben, ferner Treubruch. Beſonders 
u bemerken ib daß in Deutſchland die Zahl der 
Egeibunsen, ie in den letzten Jahren 1920-- 
1922 ſehr groß war (30 Scheidungen auf 10 000 
Ehen gegenüber 15,2 im Jahre 1913) in der Zeit 
von 1923—1926 auf 20,4 zurückging, während jie 
im Jahre 1929 wieder auf 29 bei 10 000 Eheſchlie⸗ 
ßungen ſtieg. i 

— — 


Bentichen 


Am 12. April d. Js. findet die feierliche Über- 
führung von drei Leichen gefallener Aufſtändiſcher, 
die am 12. Februar 1919 nach dem Gefecht bei 
Bentſchen ſchwer verwundet worden ſind und nach 

üllichau gebracht wurden, wo ſie in dem dortigen 
Harn onlazarett verſtarben, ſtatt. Sie ſind au 
dem dortigen katholiſchen Friedhof beerdigt. Die 
Überführung erfolgt auf Bemühungen des dorti— 
gen Vereins der Polen in Deutſchland, ſowie des 
hieſigen Vereins der Krieger und Aufſtändiſchen. 

w den Überführungskoſten find 1000 zt aus 

taatsmitteln bewilligt worden, während der Reſt 
der Koſten durch freiwillige Gaben gedeckt wird. 
Die Beſtattung der Leichen erſolgt auf dem 
hieſigen katholiſchen Friedhof, wo ſich bereits eine 
Gruft mit 5 Leichen im Jahre 1919 gefallener 
Krieger befindet. Die ganze Feier wird aus 
Sparſamkeits⸗Rückſichten ganz einfache Formen 
haben. — Der hieſige Kommandant der Staat? 
polizei, Herr Chojnacki, der hier ſeit dem Jahre 
1925 anıtierte, iſt in gleicher Dienſteigenſchaft nach 
Filehne an der Netze verſetzt worden. — Infolge 
der immer noch andauernden Kälte, ſowie der 
1 8 5 Waſſerflächen auf Wieſen und niedrig 

elegenen Feldmarken konnten auf dem Lande 
bisher keine Feldarbeiten vorgenommen werden. 
Nur auf den Gütern werden die Säearbeiten 
vorgenommen, um mit der Frühjahrsarbeit nicht 
allzuſehr zurückzubleiben. Auf jeden Fall wird 
die Frühjahrsbeſtellung anderen Jahren gegen— 
über weit zurückbleiben, zumal in größeren land 
wirtſchaftlichen Betrieben. Nur die Ernte der 
Weiden geht vor fich, aber auch dieſe bleibt gegen- 
über anderen Jahren zurſck 


en die Nichterfüllung der ehelichen] T 
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Die Unterſuchung gegen ihn iſt jetzt beendet worden. 
Die Anuklageſchrift umfaßt 40 Seiten. Der Prozeß 
gegen Kwiatkowſti wird in Neuſtadt zur Verhand 
lung kommen und höchſtwahrſcheinlich um den 
20, April beginnen. 

Der Prozeß gegen K. erweckt größtes Intereſſe, 
da die Nationaldemokratie ihn bei ſeiner Verhaftung 
als ein Opfer politiſcher Verhältniſſe beklagte. Die 


Verteidigung wird ſicher auch verſuchen, dieſem W̃ 


Prozeß gegen einen ehemaligen Häftling von Breſt⸗ 
Litowſk eine politiſche Färbung zu geben. Außer⸗ 
dem iſt der jetzt wegen Betrügereien verhaftete 
Kwiatkowſki als Deutſchenfeind bekannt, der dem 
Deutſchtum in Pommerellen ſehr viel geſchadet hat. 


In der Schule angeſchoſſen 


In das Krankenhaus in Samter wurde der 
ſchwerverletzte 14jährige Schüler Jan Krawezyt 
aus Przecſaw im Kreiſe Obornik eingeliefert. 
Krawezyk wurde e peas Cy Schulkollegen Jan 
Krawazyk durch einen Revolverſchuß in den Bauch 
hug Krawezyk hatte den Revolver in die 
Ichule mitgebracht und mit dieſem während der 
Stunde geſpielt. 


Oſtrowo 

+ Bubenſtreich. In der Nacht zum 
Donnerstag ſind die auf dem Markt befindlichen 
beiden Schaufenſter der Schuhfirma „Bata“ von 
einem Unbekannten mit fauſtgroßen Steinen zer⸗ 
trümmert worden. Der Täter entkam unerkannt. 
Die Poltzei iſt eifrig bemüht, den Täter zu ermit⸗ 
eln. ie verlautet, foll es ſich um einen Rache⸗ 
akt handeln, da die Firma, die erſt ſeit einigen 
Monaten einen flotten Umſatz erzielt, den hie⸗ 
ſigen Firmen durch die niedrigen Preiſe eine große 
Konkurrenz bietet. Trotzdem in unmittelbarer 
Nähe die Polizeiwache ſich befindet, konnte der 
Täter ſich rechtzeitig in Sicherheit bringen. 


+ Einbruch. In den letzten Nächten ift bei 
dem Kaufmann Staniſlaw Kufawfti, ul. Staro⸗ 
arogowa ein Einbruch verübt worden. Die 
Täter ſtahlen Südfrüchte, Schokolade, Säfte uſw., 
und entkamen mit ihrer Beute unerkannt. 


Diebſtähle. Dem Landwirt Paul Schaner 
aus Przygodzicti find von ſeinem Wagen, den er 
unbeaufſichtigt auf der Straße jtehen ließ, von 
einem Unbekannten Lebensmittel im Werte von 
50 Zloty geſtohlen worden. 


„Ferner iſt dem Kaufmann Langner, Bahnhof- 
Straße, ein Handwagen ſpurlos verſchwunden. 


+ rennen: ander Arbeit, Auf 
dem of des ac Landratsamtes wurde dem 
Landwirt Stanıjlaw Zawielak ein Fahrrad ge- 
ſtohlen. Der Täter entkam unerkannt. 


Bleſchen 


„+ Hühnerdiebſtähle. Ende v. Mis. 
jind Diebe in Gutow in die Ställe der Landwirte 
Bart. Przybylſti, 9 Hühner, Kaſp. Andrzeja 9 Hüh⸗ 
ner, Josef Grobelny 7 Hühner und Ad. Boruſziak 
6 Hühner geſtohlen. Der verurſachte Geſamt⸗ 
ſchaden beträgt 124 Zloty. Die Diebe entkamen 
unerkannt. 


+ Berufung. An Stelle des an die Woje- 
wodſchaft berufenen Referenten beim hieſigen 
Landratsamt ijt Herr Referent Ratajezak be- 
rufen worden. 


Tremeſſen 


z Schrecklicher Unglücksfall. Am 
Dienstag, dem 31. d. M., ereignete ſich auf der 
ul. Koscluſzti in Trzemeſzno folgender trauriger 
Unglücksfall. Der 43jährige Kutſcher Wladyſlaw 
N. aus Kuſtodje bei Gneſen kam mit Umzugsgut 
der Domänenarbeiter von Kruchowas nach Kuſto⸗ 
dji. Als er ſich auf der ul. Kosciuſzki in Tre- 
meſſen befand, riß dem Pferde die Kandare, es 
lief nach der anderen Seite, der Wagen fuhr eben⸗ 
falls nach der entgegengeſetzten Seite. Dabei 
fiel eine der ſchweren Kiſten auf den Kutſcher N. 
und es wurde ihm das Bein dreimal und das linke 
Bein zweimal gebrochen. Der Verunglückte wurde 
sofort in das Krankenhaus nach Gneſen gebracht. 


Aus Stadt und fand 


mn fit 


Ar. 79 
Mittwoch, den 
April 1931 
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Kaufen Sie Waschseife nur ‚nach 
Gewicht und Sie werden sofort 
feststellen, daß die 
ausgetrocknete 


Reger Seife 


die billigste Waschseife ist. 
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4 Trauerfeier 
im poſener Ddiakoniſſenhauſe 


Poſen, 5. April. 

Aus ganz Poſen und e auch von 
jenſeits der Grenze waren die Schweſtern, die es 
irgend ermöglichen konnten, am Oſterſonnabend 
ins Mutterhaus geeilt, um der Trauerfeier für die 
Oberin Ida Laube beizuwohnen. Bei ſolchen Ge⸗ 
legenheiten tritt die jtarfe Verbundenheit der 
Diakoniſſen mit ihrem 4 und unter⸗ 
einander auch für Außenſtehende beſonders zu- 
Vertreter der anderen Diakoniſſenhäuſer 


ſalmes von der * 
are . 


ſchichte und Tradition des Poſener Seilen ver- 

enberuf 
1 der 
Dienit an der Seele des Nächſten mit der Tat 
der Liebe. Vor zwanzig J f 

locken am Grabe der enten Oberin I 

ade geläutet, Man erklangen die Oftergloden, 
die von der Auferſtehungshoffnung der Chriften 
Zeugnis ablegen. — Pfarrer G a rowy ſchilderte 
in ſeiner Anſprache das letzte Jahr der Verſtor⸗ 
benen, das von ſchweren Leiden erfüllt war, und 
das Abſchiednehmen von der verantwortungs⸗ 
ſchweren Arbeit. 

Ein langer Zug geleitete die Heimgegangene 
durch den ſtillen Schweſterngarten mit ſeinem 
Frühlingsahnen und warmen Oſterſonnenſchein 
nach dem Friedhof, wo ſie inmitten der voran⸗ 
gegangenen Schweſtern ihre letzte Kuheſtätte fand. 
Heber der zahlreichen Paſtoren, die aus Poſen 
und Umgegend zu der Trauerfeier erſchienen 
waren, ſprach am 1 77 Grabe noch ein Schrift⸗ 
wort, und die Poſaunenklänge des Chors des 
Evangeliſchen Vereins junger Männer hallten 
über den Friedhof. 


Bei ſtockendem Stuhlgang und überſchüſſiger 
Magenſäure leitet das ſehr milde, natürliche 
„Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer die im Magen und 
Darm angeſammelten Rückſtände der Verdauung 
ab und verhütet in vielen Fällen die Entſtehung 
von Blinddarmentzündungen. In Ap. u. Dr. erh. 


Jutroſchin 


Trotz der Schwere der Zeit iſt es der hieſigen 
8 Gemeinde gelungen, jetzt ein neues 
Glockengeläut zu beſchaffen. Seit a Jahren 
wurden die Mittel dazu geſammelt. as einge⸗ 
angene Geld und der Zinsertrag desſelben 
Toben es jetzt ermöglicht, an die Beſchaffung 
eines Bronzegeläuts und eines eiſernen Glocken⸗ 
ſtuhls zu denken. Wir haben nun drei Glocken 
im Geſamtgewicht von 28½ Zentnern von der 
Firma Schwabe in Biala erhalten, geſtimmt auf 
die Töne F. A. C (F⸗Dur). Der Geſamtpreis 
einſchließlich Glockenſtuhl, Montierung und 
Transport beläuft ſich auf 13500 Zloty, von 
denen noch 3000 Zloty zu decken ſind. Am erſten 
Oſterfeiertage wurden die Glocken vom Ortspfar⸗ 
rer und den Mitgliedern der kirchlichen Körper⸗ 
ſchaften geweiht. Sie tragen als Inſchrift Röm. 
12, 12. In den nächſten Tagen ſollen ſie im 
Turme aufgezogen und ihrem Gebrauch über: 
geben werden. 


Kaliſch 


+ Jugendliche Ausreißer. Ende des 
vorigen Monats hatten drei jugendliche Burſchen 
das Elternhaus mutwillig verlaſſen und ſind bis⸗ 
her 15 nicht zurückgekehrt. Es handelt ſich um 
einen Anton Stokowſki, 11 Jahre alt, Siegesmund 
Handtte, 10 Jahre alt, und Edmund Walczat 
12. Jahre alt. Wer über den Verbleib dieſer drei 
Ausreißer Näheres weiß, wird gebeten, bei der 
nächſten Polizeiſtation Anzeige zu erſtatten. 


Stargard 


Im Gutsbezirk von Stary Las bei Stargard 
ſtieß man bei Erdarbeiten auf ein prähiſtori⸗ 
ſches Grab. Ein Teil des Grabes iſt bereits 
freigelegt. Man fand darin Gefäße und Werk⸗ 
zeuge der frühen Stein⸗ und Bronzezeit und 
Silbermünzen, die ſchon aus ſpäteren Zeiten 
ſtammen. Auch ein myſteriöſer Steinhammer 
wurde gefunden. 


Poſener 
Tageblatt 
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der Rechtsverkehr zwiſchen deut chlund und Polen 


1 } Hi II I 


Bin Rechtsanwalt Dr. Walter Grünpeter, Breslau. 


Durch Vertrag vom 5. März 1924 haben die geeignet hält, ſeine Hoheitsrechte 


beiden Staaten eine nähere Regelung über den 
Rechtsverkehr getroffen. Der Austauſch der Rati⸗ 
1 bat am 31. März 1926 in 
Varſchau ſtattgefunden. Aus dieſem Abkommen 
feien im folgenden die wichtigſten, allgemein 
intereſſierenden Vorſchriften aufgeführt: 


$: 

Der erſte Abſchnitt beſchäftigt fih mit dem 
Rechtsſchutz in bürgerlichen Angelegenheiten. Er 
beginnt mit der Verſicherung, daß die Angehörigen 
eines der vertragſchließenden Staaten im Gebiete 
des anderen Staates hinſichtlich des gerichtlichen 
Schutzes ihrer Perſon und ihres Eigentums die 
gleiche Behandlung wie die Landesangehörigen 
genießen. 

Während nach § 110 der Zivilprozeßordnung 
Ausländer, welche als Kläger K ra ur Lei⸗ 
ſtung von Sicherheit wegen der ben an⸗ 
gehalten werden können, iſt in Artikel 2 des Ab⸗ 
kommens beſtimmt, daß dem Kläger in beiden 
vertragſchließenden Staaten keine Sicherheits⸗ 
leiſtung oder Hinterlegung auferlegt werden darf. 
Hinſichtlich der Vollſtrecung wegen der Prozeß⸗ 
koſten iſt folgendes zu bemerken: 

Ergeht im Gebiete des einen Staates eine Ver⸗ 
urteilung in die Prozeßkoſten gegen einen Kläger 
der von der Sicherheitsleiſtung befreit iſt, ſo iſt 
dieſe Verurteilung auch im Gebiete des anderen 
Staates durch das e e Gericht für vollſtreck⸗ 
bar zu erklären. Der Beſchluß muß koſtenfrei er⸗ 
Igen; der Antrag kann ſowohl im diplomati⸗ 
en Wege als auch unmittelbar bei dem zu⸗ 
ndigen Gericht geſtellt werden. 


$ 114 Abſatz 2 der Zivilprozeßordnung ſchreibt 
vor, daß Ausländer auf das Armenrecht nur in⸗ 
ſoweit a haben, als die N 
verbürgt i n Artikel 5 des Abkommens iſt 
nun vereinbart worden, daß die Angehörigen des 
einen Staates im anderen Staate zum Armenrecht 
unter denſelben Bedingungen wie die Landes⸗ 
angehörigen zuzulaſſen jind, Das angerufene Ges 
ri hat daher, rege, von der Staats⸗ 
angehörigkeit, lediglich zu prüfen, ob die übrigen 
Vorausſetzungen für die Bewilligung des Armen⸗ 
rechtes vorliegen. 


II. 
In dem Vertrag über den Rechtsverkehr ift 
fernerhin die Rechtshilfe zwiſchen den vertrag⸗ 
ſchließenden Staaten geregelt worden. Von be⸗ 
ſonderem Werte iſt, ba die Zuſtellung von 
ten und die Erledigung von N ts⸗ 
hilfeerſuchen in bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten 
und Angelegenheiten der freiwilligen Gerichts⸗ 
barkeit im unmittelbaren „ der Be⸗ 
örden der beiden Staaten erfolgen. Es wird 
ierdurch der langwierige diplomakiſche Weg ver- 
mieden. Zuſtellungsanträge und Rechtshilfe⸗ 
erſuchen unterliegen nur dann der Se A, 
durch die angerufenen Behörden, wenn der Staat, 
in deſſen Gebiet ſie erledigt werden ſollen, ſie für 


Rechlsſpiegel 


Geſetz über die Freizügigkeit 
von Adwotaten 


In der Sitzung des Miniſterrats vom 12. d. M. 
wurde ein Geſetzentwurf angenommen, nach dem 
Anwälte, die eingeſchriebene Mitglieder der An⸗ 
waltsliſte in einer Anwaltskammer ſind, ihre 
Tätigkeit in den Bezirk einer anderen Kammer, 
in dem anderes Recht gilt, verlegen können, wenn 

e gewiſſe Bedingungen, die gelegt für eine 

nk im aufgeſtellt find, erfüllen. Mit 
Rückſicht auf die andersgeartete Organiſation der 
Anwälte im ehem. Per Teilgebiet, beſchränkt 
das Geſetz die Freizügigkeit auf die I zul 
ſchen und öſterreichiſchen Teilgebiete, während für 
das preuß. Teilgebiet der bisherige Zuſtand be⸗ 
ſtehen bleibt. ie Verteilung der Anwälte auf 
die einzelnen Teilgebiete iſt augenblicklich ſehr 
el Ken Nach einer Angabe der Anwalts- 
berufsorganiſationen gibt es in Polen im 7 
4494 Anwälte, oder auf einen Anwalt en fo en 
durchſchnittlich 6674 Einwohner. Davon entfallen 
auf das ge öſterreich. Teilgebiet 2580 Anwälte 
oder ein Anwalt auf 3200 Einwohner, auf das 
ehem. ruſſ. Teilgebiet 1440 Anwälte oder auf 
einen Anwalt 12 280 Einwohner, endlich auf das 
ehem. preuß. Teilgebiet 504 Anwälte, oder auf 
einen Anwalt entfallen 8920 Einwohner Durch 
das neue Geſetz ſoll ein Ausgleich zwiſchen der 
Ueberzahl in den ſüdlichen Wojewodf aften und 
etlichen el an Anwälten in den zentralen und 
öſtlichen 
um ſo mehr erforderlich ijt, als durch die Beſtim⸗ 
mungen der neuen Zivilprozeßordnung der An⸗ 
waltszwang für die öſtlichen und zentralen Woje⸗ 
wodſchaften, alſo den Gebieten ruſſ. Rechts, eine 
ungeahnte Ausdehnung erfährt. 


Chiffrezeichen für briefliche 
antaufträce 

Der Bankverband in Polen hat zum Schutze der 
Authentizität von Zahlungsaufträgen zu 5 55 
privater Gerfonen ein Abkommen mit den Banten- 
verbänden faſt aller europäiſchen Händler unter: 
fertigt. Nach dieſem Abkommen werden alle brief⸗ 
lichen Aufträge auf Auszahlung gewöhnlicher 
Akkreditive ſowie Aviſa über Wen auf 
Rechnung und zugunſten privater Perſonen nur 
dann entgegengenommen und ausgeführt, wenn 
dieſe Aufträge mit einem Chiffrezeichen nach 
einem für telegraphiſche Aufträge angenommenen 
Schlüſſel verſehen find. i 


ojewodſchaften geſchaffen werden, was in 


oder ſeine 
Sicherheit zu gefährden. Darüber hinaus ſollen 
die Anträge die gleiche Behandlung wie die in⸗ 
ländiſchen erfahren. Auch werden Gebühren und 
Auslagen im allgemeinen für die Erledigung die⸗ 
ſer Anträge nicht erhoben. 


III. 


Für die Legaliſation von Urkunden gilt fol⸗ 
gendes: 


Urkunden, die von einem deutſchen oder pol⸗ 
niſchen Gerichtshof oder einer höheren Ver⸗ 
waltungsbehörde oder von einem oberſten Ver⸗ 
waltungsgericht aufgenommen, aufgeſtellt oder be⸗ 
glaubigt und mit dem Siegel oder Stempel der 
Behörde verſehen find, bedürfen zum Gebrauch 
im Gebiete des anderen Staates keiner Beglaubi⸗ 
gung. Lediglich für Urkunden anderer Art, ins⸗ 
beſondere für ſolche, die von einem Notar auf⸗ 


Recht und Steuern 


unn Ant fire Aut 


genommen oder beglaubigt ſind, iſt die Legali⸗ 
ſation durch den zuſtändigen Landgerichtspräſiden⸗ 
ten erforderlich. 

IV. 

Neben dem Vertrag über den Rechtsverkehr 
haben die beiden Staaten am gleichen Tage ein 
Vormundſchaftsabkommen getroffen. In ihm ift 
zunächſt beſtimmt, daß für die Vormundſchaft 
über einen Minderjährigen die Behörde des Hei⸗ 
matsſtaates zuſtändig ift. Hat der Minderjährige 
jedoch ſeinen Aufenthaltsort in dem anderen 
Staate, ſo kann die Vormundſchaft von den Be⸗ 
hörden des Aufenthaltsortes angeordnet werden, 
wenn dies im dringenden Intereſſe des des Min⸗ 
derjährigen prees ijt. Wird die Vormundſchaft, 
obgleich Anlaß hierzu gegeben iſt, von den Be⸗ 
hörden des Aufenthaltsſtaates nicht angeordnet, 
ſo ſind dieſe jedoch verpflichtet, den ihnen bekannt 
gewordenen Sachverhalt den Behörden des Hei⸗ 
matsſtaates mitzuteilen. Solange die Anordnung 
der Vormundſchaft nicht erfolgt iſt, können in 
dringenden Fällen die zuſtändigen Ortsbehörden 
die zum Schutze der Perſon des Minderjährigen 
erforderlichen Maßnahmen treffen. 


Zur Aufwertung 


Rechtliche Wirkung einer Vereinbarung 


Nach § 27a der Aufwertungs⸗Verordnung findet 
dieſe keine Anwendung, wenn die Parteien ſelbſt 
die 1 vorausgeſehen und anderweit 


auch ſtillſchweigend die Aufwertung geregelt 
. Dieſe Vorſchrift iſt daraus zu erkläben, 
ie 


r ſelbſt nur 
einen Notbehelf darſtellt, um den durch die In⸗ 
lation veränderten Umſtänden im Inhalt der 
zu Rechnung zu tragen und vor der Geld- 
entwertun abeel loſſene Verträge für Gläubi⸗ 
er und Schu ner wieder tragbar zu machen. 
ie bekannt, hat ja die N bee im Deut⸗ 
ae Reich und in Polen ſich lange aufwertungs⸗ 
eindlich gezeigt und den ſtrengen Grundſatz ver⸗ 
zue pacta sunt serfandu — Verträge find zu 
halten, wie ſie ab eſchloſſen waren, ohne dabei 
die eigentliche 2a dent der Parteien, 
das Weiterbeſtehen der Verhältniſſe. wie fie bei 
Abſchluß des Vertrages vorlagen, zu berückſichti⸗ 
en. Erit A eee ei nflation und den 
araus entſtandenen wirtſchaftlichen und remt- 
lichen Unmöglichkeiten, wurde die id 
Geldentwertung im Hinblick auf die Erfüllung 
von Verträgen berüdfihtigt und in einigen 
grundlegenden Entſcheidungen eine Aufwertungs⸗ 
flicht anerkannt un olen Entſcheid. des Ober- 
ten Gerichts vom 25. Februar 1922 — € 186/21). 
ie Gerichtspraxis erhielt dann ihre geſetzli 
Sanktionierung durch die Aufwertungsgejeger 
Was ſollte nun aber mit Verträgen geſchehen, die 
ſelbſt der e e ihrem Sahar e nach 
vorgebeugt hatten? Das Geſetz hat fie, wie age 
im erften tze betont wurde, als lex ſpecialis 
unter den rteien, als Sonderbeſtimmung, die 
nicht vom Aufwertungsgeſetz betroffen wird, an⸗ 
eſehen. Dabei iſt jeboch eine wichtige Einſchrän⸗ 
ng gemacht worden die bedeutungsvoll für 
Ninglich durch Grundpfand geſicherte Forberun en 
ift. Nach § 38 dürfen durch Aufwerkungsverein⸗ 
barungen zwiſchen den ver 1 Par⸗ 
teien Rechte Dritter, insbeſondere die nacheinge⸗ 
tragenen e nicht in weiterem 
Umfange inträchtigt werden, als es bei An⸗ 
Sonel der Aufwerkungs⸗Verordnung geſchehen 
würde. ; 
Vielfach hat man der Markentwertung dadurch 
vorbeugen wollen, man für die Markſchuld 
ein gewiſſes Wertverhältnis zu einem feſten 
Wextmeſſer feſtſetzte. In ſolchen Fällen findet die 
Aufwertungs⸗ eee mit ihren Aufwer⸗ 
tungsſätzen oder eine Aufwertung nach freiem 
richterlichen Ermeſſen ($ 28, 29 der N 
Verordnung) keine Anwendung, wenn die Verein⸗ 
barung vor dem Inkrafttreten der Aufwertungs⸗ 


Verordnung abgeſchloſſen war (§ 27a). Als 
Wertmeſſer hat das Oberſte Gericht anerkannt: 
Gold, fremde Währungen, Getreide, Kohle, Holz 
uſw., auch werthi poig polniſche Wertpapiere 
(vergl. Haplitzkty: Die Rechtſprechung zur Muf- 
a A und die dort u A Entſcheidun⸗ 
gen). uch der Index der Großhandelspreiſe 
oder der Unterhaltskoſten iſt als Wertmeſſer einer 
Zahlung oder Rüdza ni vom Oberſten Gericht 
anerkannt worden er Entſcheid. bei Zoll⸗ 
Since he S. 181). iner n im 
inne der Aufwertungs⸗Verordnung unterliegen 
Sault nicht ſolche J das en, bei denen der 
uldner vertraglich das Riſiko der Geldentwer⸗ 
tung auf ſich genommen hatte, etwa in Geſtalt 
einer Vereinbarung, daß er ein Darlehen nach 
feinen inneren Wert, nicht nach dem nominellen 
rt zurückzahlen werde. Auch hierzu ſind vom 
Oberſten Gericht zwei intereſſante Entſcheidungen 
9275 t worden (Entscheid. vom 17. Mai 1927, 
ev. 2529/26 hee vom 24. Februar 1928, C. 
1777/27). Solche Vereinbarungen müſſen aber 
. bei 5 etroffen ſein, ein 
bloßes . endes l kann nicht 
als eine Verein er zur vollen Aufwertung 
angeſehen werden, und das Oberſte Gericht hat in 
allen Fällen die tage lorafältig geprüft, ob 
kraft des ab sa enen Vertrages der uldner 
das volle Riſiko der Geldentwerkung tragen ſollte. 
Ergibt fih das aber aus dem Inhalt des Vertra⸗ 
ges, ſo kommt bei der Aufwertung der Geſichtspunkt 
nicht zur Anwendung, der als allgemeiner Grund⸗ 
I der geſetzlichen pinetung zu beachten iſt, 
aß die Vermö ensverhältniſſe der Beteiligten au 
berückſichtigen jind. Dieſe Härteklauſel bleibt alfo 
nur auf das Gebiet der geſetzlichen Aufwertung 
beſchränkt. 


Eine beſondere Rolle bei den Aufwertungsver⸗ 
einbarungen ſpielte die vertragliche Abmachung, 
daß eine Schuld in Gold zurückzugewähren ſei, 
da * das Gold als Wertmeſſer zu nehmen ſei. 
Nach der 1 des Oberſten Gerichts 
hat eine ſolche Vereinbarung aber nur dann Be⸗ 
deutung und bürdet das Riſito der Geldentwer⸗ 
tung dem Schuldner auf, wenn im Vertrage aus⸗ 
drüdlich eine beſtimmte Anzahl von Goldmünzen 
als Schuld angegeben war, jo daß alſo das Gold 
Schuldgegenſtand war. Die bloße Vereinbarun 
einer Goldt auſel iſt demnach nicht als genügen 
a * ſolche Forderungen werden als ein⸗ 
fade en en angejehen und unterliegen 
er geſetzlichen Aufwertung. (Entſcheid. vom 
17. März 1926, C. 1782/25.) 


Schadenserſatz für Wild⸗ und Jagdſchäden 


Ueber die Inſtanz für Wildſchäden und die 
8 li t der N enthält 
das Bürgerliche Geſetzbuch in $ allgemeine 
Nane en, die aber nach Art. 69 des Einſchrän⸗ 
kungsgeſetzes unberührt bleiben pa wenn 
landesrechtlich beſondere Vorſchriften hierüber 
beſtehen. In Preußen und damit in unſerem 
Teilgebiet beſtanden ſolche Sondervorſchriften in 
dem preußiſchen Jagdgeſetz, das dem Jagdberech⸗ 
tigten in den % 51, 52 und 53 eine ens⸗ 
erlabitic für Wildſchäden auferlegte. Auch das 
nun gete de polniſche agdge 64 vom 3. Dezem⸗ 
ber 1927 hat ausführlich die Wi e 
ebenſo das dabei r ah Gerichtsverfahren 
rt. 55 ff. geregelt. Dieſe Verfahrensvorſchri 

ten ſind beſonders dadurch wichtig, weil die Gel⸗ 
tendmachung eines adenserſatzanſpruchs an 
ziemlich kurze Ausſchlußfriſten gebunden i 

Nicht jeder Wildſchaden iſt ſchlechterdings zu 
erſetzen. Eine aoumen Schadenser abprtigt für 
jeglichen Schaden, den jagdbares Wild dem Grund» 
eigentümer zufügt, iſt im Geſetze nicht begründet. 
Daraus folgt, daß der Grundeigentümer ver⸗ 
pflichtet iſt, etwaige von Hafen, Faſanen uſw. 
angerichtete Schäden ſelbſt zu tragen, auch wenn 
ex nicht n auf ſeinem Grund und 
Boden ift. Nur größere Tierſchäden, wie fie von 
Wildſchweinen, Hirſchen, Damhirſchen oder Rehen 
angerichtet werden, verpflichten den Jagdberech⸗ 
tigten zum Shahenseriah, wobei die an licht 
und ihr Umfang ſich nach den näheren Beſtim⸗ 
mungen des Bürgerlichen Geſetzbuchs in $ 835 | 
richtet. Grundſätzlich foll berienige Jagdeigen⸗ 
tümer den Schaden zu tragen haben, in deſſen 
Jagdbezirk das Wild ſeinen Stand hat. Es iſt 
alſo nicht unbedingt der Jagdeigentümer oder 


spächter des Bezirks, in dem der Schaden vom 
ild angerichtet wurde, verpflichtet, nun dieſen 
Schaden zu 1 — Gerade bei dem obengenann⸗ 
ten Wild wird der Standort des Wildes in grö⸗ 
eren Wäldern liegen, und es wäre unbillig, den 
Bagdbeſiher verantwortlich zu machen, der jelbit 
ur ranga! der Schadenserſatzp 7 oft wenig 
Ir kann. Spricht die Vermutung dafür aj das 
ſchädigende Wild aus einem anderen Jagd ezirk 
kommt, jo iſt der Beliger dieſes Jagdbezirks, bzw. 
wenn das Wild aus mehreren Fase zin en 
tammt, find alle Bagbbeft rt ſolidariſch zum 
adenserſatz verpflichtet. 


Mit dem Wildſchaden verbunden ſind die Schä⸗ 
den, die bei der Ausübung der Jagd ee 
werden. Der Grundeigentümer nu, moh grund⸗ 
anti dulden, uche auf ſeinem Lande gejagt 
wird, er braucht aber 

en, der ihm auf ee en oder ſonſtigen Jag⸗ 

en angerichtet wird. So beſtimmt das Jagdgeſetz 

in Art. 57, daß der Jagdberechtigte außer dem 
Wildſchaden auch jene äden zu erſetzen hat, 
die dem Grundeigentümer bei der Ausübung der 
Wa d durch den Jagdberechtigten ſelbſt, Feine 

ifte, Dienſtperſonal oder Treiber angerichtet 
werden. ‘ 


Zur Geltendmachung des C 
muß der Geſchädigte innerhalb von drei Tagen 
jeit der Kenntnisnahme des Schadens dem zum 
Schadenserſatz Verpflichteten ebenſo dem Ge⸗ 
meindevorſteher (Schulzen oder Wojt) Mitteilung 
davon machen, daß er Schadenserſatz verlange, 
und genau den Feldbezirk, in dem der Schaden 
entſtanden iſt, angeben. Innerhalb von weiteren 
drei Tagen muß der Wojt einen Termin feſtſetzen, 


AA 


nicht den aden zu tra⸗ I 
1 


Geſetzes. 


fir. 79 


Mittwoch, den 
8. April 1931 


fn T 
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in dem in einem Güteverfahren eine Einigung 
über die Schadenserſatzpflicht und deren Höhe er- 
zielt werden ſoll. Kommt dieſe Einigung nicht 
zuſtande, ſo muß ein beſonderes Schiedsgericht 
für Jagdſchäden über den Anſpruch entſcheiden. 


Solche Jagdſchiedsgerichte müſſen für einen 
Zeitraum von drei Jahren vom Staroſten ge⸗ 
bildet werden und beſtehen aus einem Vorſitzen⸗ 
den und mehreren Stellvertretern, die auf einen 
Antrag des e hin vom Staroſten 
ernannt und von einem Richter vereidigt werden. 
Par jedes Verfahren muß von den ſtreitenden 
arteien je ein Beiſitzer beſtellt werden, ſo daß 
alfo jedes Schiedsgericht aus einem vom Gtaroiten 
ernannten Vorſitzenden und zwei Beiſitzern be- 
ſteht. Der Vorſitzende kann in gewiſſen Fällen, 
die im Art. 64 genannt find, als befangen abge⸗ 
lehnt werden, und an ſeiner Stelle muß dann ein 
Vertreter den Vorſitz übernehmen. Zur Entſchei⸗ 
dung über den Schadenserſatzanſpruch wird ein 
Termin mit Inaugenſcheinnahme feſtgeſetzt, an 
dem auch die Parteien anweſend ſein können. 
Es wird möglichſt verſucht, auf gütlichem Wege 
zum Ziele zu gelangen, und nur falls dies nicht 
möglich erſcheint, wird eine mit Stimmenmehr⸗ 
heit geſaßte Entſcheidung gefällt, bei der natür⸗ 
lich immer der Vorſitzende als einziger Unpar⸗ 
teiiſcher den Ausſchlag gibt. In der Entſcheidung, 
die wie ein Urteil eines ordentlichen Gerichts 
ein vollſtreckbarer Titel ijt, werden gleichzeitig die 
Soken des Verfahrens feitgeiet, die, je nach dem 
der alt, der einen oder anderen Partei oder auch 
eiden ee er zufallen. Der zum Schadens⸗ 
erfai Verpflichtete hat die betreffende Summe 
ebenſo die Koſten des Verfahrens innerhalb von 
fieben Tagen feit der Zuſte ung des Urteils an 
en Berechtigten bzw. die Gemeindekaſſe zu 
zahlen. Innerhalb von ſieben Tagen ſeit der 
. des Urteils kann jedoch Berufung beim 
zuſtändigen Landgericht eingelegt werden, aller⸗ 
dings darf ſich die Begründung nur darauf en, 
daß beſtimmte in den Art. 61—67 vorgejehene 
Verfahrensvorſchriften verletzt ſind. Eine as 
denserſatzklage vor den ordentlichen Gerichten ift 
außerdem dann erlaubt, wenn innerhalb von 
14 Tagen ſeit der Schlie e Güteverfahrens 
vor dem Wojt eine Entſcheidung des Schiedsge⸗ 
richts nicht gefällt wurde. In jedem Falle müſſen 
fund dieſe Erſatzklagen ihre ſchnelle Erledigung 
inden. 


Zur Abwendung etwaigen Wildſchadens kann 
jeder Grundeigentümer auf ſeinem Felde Vor⸗ 
richtungen ſchaffen, die jedoch nigi als Fangwerk⸗ 
zeuge benutzt werden dürfen. en der Jagdbe⸗ 
rechtigte ſelbſt tann ih durch affung ſolcher 
Anlagen vor einer Schadenserſatzpflicht ſchützen, 
doch dürfen ſie dem Grundeigentümer bei der 
Feldbeſtellung nich hinderlich ſein. Bei Wolf⸗ 
und Wildſchweinſchäden können, ſofern fie über- 
hand nehmen und vom Jagdberechtigten nicht ab- 
geſtellt werden, die Grundeigentümer ſelbſt poli⸗ 
zeiliche Abſchuß⸗ und Vernichtungserlaubniſſe er⸗ 
halten (Art. 72). N 


Stener-Aundſchau 


Wann ſind Steuern 
als uneinbringlich anzuſehen? 


Das Finanzminiſterium gibt in Uebereinſtim⸗ 
mung mit der Entſcheidung des Oberſten Verwal⸗ 
tungsgerichtshofes zu dieler Frage folgende Ery 


läuterung: 


Bei der Buchung auf Verluſt aus dem betref⸗ 
ma e 7 miai Sehen Ferie r 
weife er Forderungen durch juriſtiſche Per: 
poele die auf Grund des Art. 21 der . 
nung über die Einkommenſteuer beſteuert werben, 
5 bei der Veranlagung der Einkommenſteuer 
ie Berechnung der Verluſtbuchung nicht nur 
dann angeſehen werden, wenn 
der Uneinbringlichkeit vorgelegt werden, die den 
uſammenbruch des Schuldners, die Seteigtofg- 
eit des Prozeſſes, ein Vergleichsabtommen 
ſchen Schuldner und Gläubiger u. a. m. feſtſtellen. 
ſondern auch dann, wenn der Steuerzahler nn. 
weiſt, daß im Augenblick der Verluſtrechnung dig 
Forderung nicht mehr einbringlich war. 


Juſatzſteuer bei Feuerzeugen 


Am 17. Februar 1931 (Dz. U. 20/31 Poj. 121 
$ 1) hat der Finanzminiſter folgendes verfügt: 


Der außergewöhnliche 10prozentige Zuſchlag, 
der durch die Verordnung des Fi 9 
vom 1. April 1930 (Dz. A. 28/30 Poſ. 
einige Steuern und Stempelgebühren jet; 
wurde, wird nicht erhoben von der a er 
für Feuerzeuge, die ih am 31. Januar 1931 in 
Lagern, außerhalb von Fabriken oder an Ver⸗ 
aufs tellen oder auf dem Transport befanden 
und der aujäglihen a en a gem. Art. 22 
des Geſetzes über das Streichholzmonopol vom 
30. Januar 1931 (Dz. A. 9/31 Poſ. 45) unter, 
agen. 


Stempelgebühr 
und Grundſtückserſitzung 


Das Urteil eines ordentlichen Gerichts (Sad 
Kein), das jemandem als Eigentümer eines 
Grundſtücks infolge Erſitzens (Erwerbsverjährung 
— przedawnienie nabywcze) anerkennt, unterliegt 
nicht der Stempelgebühr, da dies weder im hier⸗ 
für entſcheidenden Art. 52 noch in irgend einer 
anderen Vorſchrift des zweiten Teiles des Stentz 
pelſteuergeſetzes vorgeſehen iſt. 


„Im Sinne des X. Abſchnittes des erwähnten 
Geſetzes dagegen unterliegt das Urteil eines 
Schiedsgerichts des ug mn Inhalts der Stem- 
pelgebühr auf Grund des Art. 52, Punkt 5. dieſes 
(L. D. V. 33 95/6/30.) 


genaue Belege 


r 


Die zahlenmässige Gestaltung des Aussenhandels. 


| „Zühlenmässig fiefert der Aussenhandel der UdSSR. 
. Jahr 1929/30 nachstehendes Bild (in Millionen 
$ el): 


1929/30 1928/29 
Ausfuhr 1002.3 877.6 
Einfuhr 1068.7 836.3 
Gesamtumsatz 2071.0 1713.9 
Handelsbilanz — 66.4 ＋ 41.3 


Die Passivität der Handelsbilanz wäre noch grösser 
wesen, wenn es der Sowjetregierung vor Schluss 
us Wirtschaftsjahres, in den Monaten Juli-September, 
icht noch gelungen wäre, durch einen lebhaften Ge- 
Teideexport das Passivsaldo zu senken. Der Umfang 
es Getreideexportes, der gleich zu Anfang bis auf 
Min, t stieg, erreichte inzwischen eine Menge von 
A; Mill. t und dürfte bis zum Schluss dieses Land- 
Wirtschaftsjahres (Juni 1931) auf 6 Mill. t gelangen. 
Das Zurückbleiben der Ausfuhrer- 
fTäge hinter den Voranschlägen ist vor 
Allem auf die im Vergleich zum Plan geringere Holz- 
Ausfuhr, dann aber auch durch Minderleistungen bei 
der Ausfuhr von Butter, Eiern, einzelnen Industrie- 
aren usw. zurückzuführen. Die Ausfuhr von Butter 
d Eiern musste die Sowjetregierung im Herbst 1930 
Mit Rücksicht auf die Ernährungslage der eigenen 
bevölkerung überhaupt einstellen. 
„Die Zunahme der Einfuhr ist auf den ge- 
f Meigerten Import von Schwarzmetallen (61 Mill. Rbl. 
Aigen 29 Mill. Rubel), Maschinen und Apparate (161.7 
Mal. Rubel gegen 78.5 Mill. Rbl.), land wirtschaftlichen 
zuaschinen (34 Mill. Rbl. gegen 19 Mill. Rbl.) u. a. m. 
po ückzuführen. Demgegenüber ist die Baumwollein- 
RE von 131.1 Mill. Rbl. im Vorjahr auf 64.6 Mill. 


l. zurückgegangen. 

e Verteilung des Aussenhandels der UdSSR. 

Wirtschaftsjahr 1929/30 (1. Oktober 1929 bis 

September 1930) auf die, einzelnen wichtigsten 
in 


Staaten zeigt folgendes Bild Tin Mill. Rubel): 
1929 


1928/29 
Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr Einfuhr 
Insgesamt 1002.3 1068.7 877.6 836.3 
U. S. A. 44.6 280.4 38.5 152.9 
Deutschland 214.3 234.4 208.5 188.5 
England 238.2 78.9 192.5 44.3 
Frankreich 44.7 32.3 43.1 30.4 
Italien 47.3 10.3 30.1 8.2 


Hiernach ist Deutschland hinsichtlich der Ein- 
t von der ersten Stelle, das es seit einer Reihe 
Jahren inne hatte, von den U.S.A. auf die zweite 
e verdrängt worden. Gegenüber dem Vorjahr ist 
88 fuhr der U.S.A. um 127.5 Mill. Rubel, d. h. um 
sw gestiegen. Die Bilanz des Warenaustausches 
Muschen der UdSSR. und den U.S.A, ist mit 235.8 
des 
Tortunz der amerikanischen Abwehrmassnahmen gegen 
‘en Sowjetexport anfing, einen Teil seiner Aufträge 
f Europa zu verlegen, begann das Sinken der, ame- 
ikanischen Einfuhr nach der UdSSR.; sie betrug je- 
Wen m September 1930 immer noch etwa 16 Mill. 
züglich der Sowjetausiuhr steht Eng- 
an der Spitze, Die Sowjetausfuhr nach 
d ist im Vergleich zum Vorjahr um 45.7 Mill. 
d. h. 8 die englische Einfuhr nach der 
. um 78% gestiegen. Die Bilanz ist mit 159.3 
ubel aktiv für die UdSSR. Es liegen Anzeichen 
„ dass die Sowjetregierung beabsichtigt, die 
he Industrie in gesteigertem Masse zu Waren- 
n mach der UdSSR. heranzuziehen. In einer 
g der sowjet-englischen Handelskammer im 
1930 stellte der Handelsvertreter der UdSSR. 
gland den englischen Pirmenvertretern im Jahre 
die Vergebung von Sowjetaufträgen im Werte 
insgesamt 20—25 Mill. £ in Aussicht unter der 
aussetzung, dass England entsprechende Kredit- 
dingungen einräumen würde. Hierbei sei auch auf 
sowietrussische Werkzeugmaschinen - Abkommen 
der Associated British Machine Tools Makers 
hingewiesen, wonach sich die UdSSR. verpflichtet 
e, bis zum 1. Oktober 1931 einschlägige Aufträge 
Werte von 600 000 £ zu erteilen. 
i Warenaustausch zwischen der UdSSR. und 
olien zeigt eine Zunahme. Auf der Ausfuhrseite 
eine Steigerung von 17.2 Mill. Rubel zu verzeich- 
; die Einfuhr ist dagegen nur um 2.1 Mill. Rubel 
tiegen. Das sowjetrussisch-italienische Kreditab- 
Amen 3. Angust 1930 hat bis zum Schluss des 
Kanes 1929/30 noch nicht zur Auswirkung gelangen 


en. 

Das sogenannte Sonderauartal 1930 (1. Ok- 

bis 31. Dezember 19%) schloss mit einem Ak- 
Yaldo von 33.8 Mill. Rubel gegen ein Aktivum von 
yO Mm. Rubel, das in der entsprechenden Zeit des 
g d. h. im ersten Quartal des Wirtschafts- 
180, erzielt wurde. Zahlenmässig gestaltete 
A handel der UdSSR, im Sonderquartal 
folgt (in Millionen Rubel): 


ene Oktober - Dezember 
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Ausfuhr N 223.5 
Einfohr 196.8 205.6 
Umsatz 427.5 229.1 
Handelsbilanz + 33.9 + 179 


In welchem Lande 
lebt man am billigsten? 


Sächdem die Preissenkungsaktion in den meisten 
der ten als beendigt anzusehen ist, gibt ein Vergleich 
Däi Lebenshaltungskosten in den einzelnen euro- 
In Schen Ländern äusserst interessante Aufschlüsse. 

er nachstehenden Aufstellung sind die Preise in 
Mig pangereben. Vergleichsgebiete sind: Paris, Berlin 
h om 


Hine Zeitung kostet in Paris 10 Oroschen, in Berliu 


Searoschen und in Rom etwas über einen Złoty. Das 
ulgeld in den Mittelschulen stellt sich in Paris auf 
zì, in Berlin auf 400 und in Rom auf 150 zł. Der 
Ay0chschnittspreis eines Romans beträgt in Paris 
Rin zł, in Berlin von 7 zi aufwärts und in Rom 6 zł. 
In Anzug stellt sich in Paris auf rund 220 zł, in Ber- 
` Macut 120 zt und in Rom auf 165 zł, ein Anzug auf 
n ' beim Schneider in Paris auf rund 450 zł, in Ber- 
Aamar 380 und in Rom von 300 zl aufwärts. Ein Paar 
in Rochen kostet in Paris 45—80 zł, in Berlin 28 und 
Papom 90 zł. Eine Strassenbahnfahrt stellt sich in 
Om auf 22—23 Groschen, in Berlin auf 55 und in 
m auf 20 Groschen. Der Preis eines möblierten 
Benners ergibt pro Monat in Paris 180--330 zł, in 
tien 80—110 zl, in Rom 100—180 zł. Fin KW elek- 


ae er Strom stellte sich in Paris auf 66, in Berlin 
preise Groschen und in Rom auf 2.50 zł. Die Gas- 
% 80 liegen ziemlich gleich, und zwar dei rund 
70, »roschen je Kubikmeter. Rasieren kostet in Paris 
; Din Berlin 70 und in Rom bis zu 90 Groschen. 
Lucke Lebensmittelpreise ergeben folgendes Bild: 
zuf er, (1 kg) stellt sich in Paris auf 1.50, in Berlin 
Pari 0 und in Rom auf 3.40 zt, Tee (1 kg) Kostet in 
Butt 29. in Berlin 28 und in Rom rund 60 21. Der 
Lelahr preis, der in Rom und Berlin mit 9 zt je kg un- 
Sion auf dem gleichen Niveau sich bewegt. stellt 
Schu. Paris auf 11 zł. Das Monatsgehalt eines Volks- 
Auf lehrers beläuft sich in Paris auf 700 21. in Berlin 
i tzie d, und in Rom auf 520 zł. Ein Bürobeamter 
Rom ìt in Paris monatlich 600, in Berlin 550 und in 
rund 440 21. 


III 


Organisatorische Aenderungen. 


In organisatorischer Hinsicht ist der Neuordnung 
der Aussenhandelsorganisationen die Teilung des 
Handelskommissariats der UdSSR. in zwei 
selbständige Volkskommissariate — das Volkskommis- 
sariat für den Aussenhandel und das Volkskommis- 
sariat für Versorgung — gefolgt. Die Neuordnung er- 
wies sich sich infolge der gesteigerten Aufgaben so- 
wohl auf dem Gebiete des Innenhandels und der Ver- 
sorgung der Bevölkerung als auch des Aussenhandels 
als unumgänglich. 


Die Finanzierung des industriellen 
Aufbaues 


Die grossen finanziellen Schwierigkeiten, in denen 
sich die Sowjetunion zur Zeit befindet, mussten sich 
zwangsläufig aus der Tatsache ergeben, dass die Fi- 
nanzierung des gewaltigen industriellen Aufbaues und 
der landwirtschaftlichen Rekonstruktion nicht aus be- 
reitgestellten Reserven oder durch einen gesicherten 
Zufluss von Mitteln von aussen, sondern sozusagen 
„auf dem Marsch‘ erfolgt. 

Was die Beschaffung der für den Einkauf von Pro- 
duktionsmittel im Auslande, für die Charterung von 
Schiffen, die Entlohnung ausländischer Spezialisten 
und die Abdeckung der sonstigen ausländischen Ver- 
pflichtungen erforderlichen Devisen betrifft, 
so ist die Sowjetregierung hierfür fast ausschliesslich 
auf die Erträge aus dem Export ihrer Waren ange- 
wiesen, da sie über anderweitige valutarische Ein- 
künfte nicht verfügt. Die Gestaltung der Han- 
delsbilanz der UdSSR bildet infolgedessen neben 
der Berücksichtigung etwaiger Goldreserven das 
wichtigste Kriterium für die Zahlungsfähig- 
keit und Kreditwürdigkeit der Sowjetregierung. In- 
folgedessen ist die Tatsache, dass es der Sowijetregie- 
rung im vergangenen Wirtschaftsjahre nicht gelungen 
ist, ihre Handelsbilanz zu aktivieren, an und für sich 
gecignet, gewisse Bedenken auszulösen, Nichtsdesto- 
weniger wäre es gegenwärtig zum mindesten ver- 


früht, aus dem für das Jahr 1929/30 vorliegenden Pas- | B 


sivsaldo von 66,4 Mill. Rbl. sowie aus der ofiensicht- 
lich bestehenden starken Anspannung der vorhandenen 
Valutabestände allzu weitgehende Schlüsse zu ziehen. 
Ganz abgesehen davon, dass die Sowjetregierung allem 
Anscheine nach auch heute nach über gewisse, wenn 
auch nicht über feststellbare Reserven an Gold und 
Devisen verfügt, muss berücksichtigt werden, dass 
sie ängstlich darauf bedacht ist, durch Drosselung 
ihres Importes einen Ausgleich zwischen Ein- und Aus- 
fuhr herbeizuführen, und dass sie durch die Fortfüh- 
rung des Getreideexportes vorderhand hierzu auch in 
der Lage sein dürfte. Darüber hinaus darf nicht aus 
dem Auge gelassen werden, dass die Sowietregierung 
bisher noch keinerlei wirtschaftliche und politische Zu- 
geständnisse grundsätzlicher Art dem Auslande gegen- 
über gemacht hat, Zugeständnisse, von denen bei der 
abschliessenden Würdigung der Lage der Sowjetunion 
noch die Rede sein wird und die geeignet wären, der 
Sowjetregierung in einem gegebenen Moment auch 
über grosse Hemmungen finanzieller Art hinwegzuhelien. 


Die ungenügende Senkung der Selbstkosten ausschlag- 
gebend für die Fehlkalkulation. 

Was die Schwierigkeiten betrifft, denen die 
Sowjetregierung bei der Finanzierung des in- 
dustriellen und landwirtschaflichen 
Aufbaues begegnet, soweit die Zahlungen hierfür 
in einheimischer Währung erfolgen, so sind sie nicht 
zuletzt auf den Umstand zurückzuführen, dass nach 
‚den Voranschlägen neben inneren Anleihen, Steuern 
usw. aus der Senkung der Selbstkosten für industrielle 
Erzeugnisse bei nahezu gleichbleibenden Verkaufs- 
preisen sich eine bedeutsame Quelle für die Finan- 
zierung des Fünfjahresplanes ergeben sollte. Den an- 
gestellten Berechnungen zufolge sollten aus jedem Pro- 
zent, um das die Selbstkosten sich senken würden, 
150—200. Millionen Rubel für Zwecke des Aufbaues 
frei werden. Die Tatsache, dass es nicht gelungen 
war, die Selbstkosten für industrielle Erzeugnisse im 
Verlauf des Jahres 1029/30 um die in Aussicht ge- 
nommenen 11,8% zu senken, und dass die Selbstkosten 
nur um etwa 7% zurückgingen, musste eine um so 
empfindlichere Schmälerung dieser Finanzierungsquelle 
zur Folge haben, als eine weitere Verschlechterung 
der Qualität der Industrieerzeugnisse eintrat. 

Gleichzeitig gingen auch die Hoffnungen nur zum 
Teil in Erfüllung, die die Sowjetregierung auf die 
übrigen Quellen, aus denen die finanziellen Mittel für 
die beschleunigte, auf vier zusammengedrängte Durch- 
führung des Fünfjahresplanes fiessen sollten, gesetzt 
hatte. Zwar sind & conto der Anleihe „Fünfjahres- 
plan in vier Jahren‘ bisher etwa 850 Millionen Rubel 
gezeichnet worden, so dass ihr Betrag daraufhin auf 
1200 Millionen Rubel heraufgesetzt wurde, jedoch 
bleiben die tatsächlichen Eingänge trotz aller Druck- 
mittel beträchtlich hinter den gezeichneten Beträgen 
zurück. Dazu kommen die Minderleistungen bei der 
Entrichtung der landwirtschaftlichen Steuer, bei der 
Rückerstattung der an die Landbevölkerung gewährten 


Kredite u. a. m. 
Notenpresse 
und wertbeständige Deckung 


> Sowjetregierung nahm infolgedessen im Jahre 
1929/30 zu einer verstärkten Inanspruchnahme der 
Noten presse ihre Zuflucht. In der Zeit vom 
1. Oktober 1929 bis zum 30. September 1930 stieg der 
gesamte Geldumlauf der UdSSR. von 2642.2 auf 4263.9 
Mill. Rubel, d. h. um 1621.7 Mill, Rubel, wobei er sich 
auf die einzelnen Geldsorten wie folgt verteilte: 


Tscher- Staats- 
wonzen- kassen- Scheide- Ins- 
noten scheine münze gesamt 
1. Jan. 1929 1428.2 183.4 230.6 2042.2 
1. Okt. 1930 2130.3 1859.1 274.5 4263.9 


Im September 1930 stellte sich heraus, dass es nicht 
möglich war, die Staatsgeldemission in den dafür ge- 
setzlich vorgeschriebenen Grenzen zu halten, die Sow- 
jetregierung setzte daher den Höchstbetrag der emit- 
tierten Staatskassenscheine von 75% auf 100% der im 
Umlauf befindlichen Banknoten herauf. Im Oktober 
1930 wurden für 36.4 Mill. Rubel Banknoten aus dem 
Verkehr gebracht und für 83.8 Mill. Rubel. Staats- 
kassenscheine emittiert. Der Gesamtgeldumlauf (ein- 
schliesslich der Scheidemünzen) stellte sich danach 
zum 1. November 1930 auf 4311.8 Mill. Rubel. Ueber 
die Deckung lagen zum 1. November 1930 nach- 


stehende amtliche Angaben vor (in Mill. Rubel): 
Platin und j 
Gold Silber Devisen Insgesamt 
483.8 24.3 44.6 552.8 


Seit dem 1. November 1930 dürfte sich der Geld- 
umlauf nicht wesentlich geändert haben, zumal die 
Staatsbankausweise über die Emission von Banknoten 
nur ganz geringfügige Schwankungen aufweisen und 
den Angaben der amtlichen Sowjetpresse zufolge eine 
Neuemission von Geldzeichen im Sonderquartal über- 
haupt nicht stattgefunden haben soll. Allerdings sind 
von dem Finanzkommissariat die üblichen Ausweise 
über die Emission von Staatskassenscheinen seit dein 
1. November 1930 nicht mehr veröffentlicht worden. 
Was die wertbeständige Deckung der Banknoten be- 
trifit, so will die Sowjetregierung die Welt nach wie 
vor glauben machen, dass die Banknoten mindestens 
zu 25% mit Gold, Platin, Silber und Devisen gedeckt 
sind, ob mit Recht oder Unrecht, bleibe hier uner- 
örtert. Auffallend bleibt aber immerhin die Tatsache, 


Handelszeitung des Posener Tageblatts 


Fünfjahresplan auf dem Höhepunkt 


dass sich seit etwa. Jahresfrist deutliche infla- 
tionistische Erscheinungen geltend 
machen, für die der ausgewiesene Betrag des Geld- 
umlaufes von 4.3 Milliarden Rubel allein keine aus- 
reichende Rechtfertigung bietet, zumal er mit dem 
Umfang und den Bedürfnissen der Sowjetwirtschait 
durchaus im Einklang stehen dürfte. Diese Erschei- 
nungen kommen nicht allein in dem starken Anziehen 
der Preise auf dem freien Markte, in dem Verschwin- 
den von Silbergeld, in Anzeichen einer Flucht in Sach- 
werte u. a. ın. zum Ausdruck, sondern neuerdings 
auch in der Erhöhung der Löhne und Gehälter von 
Staats wegen. Die Vermutung, dass der tatsächliche 
Geldumlauf vielleicht doch grösser ist, als ihn die 
Sowjetregierung der Oeffentlichkeit gegenüber zugeben 
will, ist daher nicht ganz von der Hand zu weisen, 
zumal neuerdings festgestellt wurde, dass die Sowjet- 
regierung Staatskassenscheine in grösseren Mengen 
mit gleichen Nummern in den Verkehr gebracht hatte. 

Der Einiluss des genossenschaftlichen Handels. 

Bei der Beurteilung der Frage, wie weit diese in- 
flationistischen Erscheinungen die grosse Masse der 
organisierten werktätigen Bevölkerung, auf die es der 
Sowjetregierung in erster Linie ankommt, berühren, 
darf jedoch nicht aus dem Auge gelassen werden, dass 
der Bedarf dieses Teiles der Bevölkerung, so fast der 
gesamten Industriearbeiterschaft, an Lebensmitteln und 
Bedarfsartikeln vorzugsweise in einem hinter den Be- 
dürfnissen zwar zurückbleibenden, aber immer stei- 
genden Umiange durch den staatlichen und genossen- 
schaftlichen Handelsapparat, Werksküchen u, a. m. zu 
festgelegten, verhältnismässig niedrigen Preisen ge- 
deckt wird und dass auch die Bauernschaft, wenig- 
stens soweit sie kollektiviert ist, ihre Betriebsmittel, 
wie Saatgut, Düngemittel, Maschinen usw., überwie- 
gend zu staatlich normierten Preisen erhält. 

Als bedeutsam für die weitere Entwicklung der 
Finanzpolitik der UdSSR. dürften sich mit der Zeit 
die Neubesetzungen erweisen, die im Herbst 
1930 auf den entscheidenden Posten des Finanzkom- 
missars und des Präsidenten der Staatsbank vorge- 
nommen wurden. Der unbedeutende Finanzkommissar 
rjuchanoff wurde durch den in wirtschaft- 
lichen Fragen versierten Grinko ersetzt, während 
Pjatakoff den Platz des Staatsbankpräsidenten an 
Kalmanowitsch abtreten musste, dem der Ruf 
eines energischen Organisators vorausging. In späte- 
ren Verlautbarungen liessen Partei nnd Regierung 
ihren Standpunkt deutlich erkennen, dass die Sowjet- 
union vorläufig auf eine stabile Währung nicht verzich- 
ten könne und dass alle gegenteiligen Bestrebungen 
„der Entwicklung vorauseilen“ und daher nicht ihre 
Billigung fänden. Seitdem sind auch die Gerüchte über 
den bevorstehenden Ersatz der umlaufenden Geld- 
zeichen durch andere oder gar über die völlige Ab- 
schaffung des Geldes verstummt. ohne dass damit je- 
doch das steigende Misstrauen der breiten Massen 
gegenüber dem Sowjetzelde aus der Welt geschafft 
worden wäre. 


Eisenbahnwesen 
als „Engpass“ der Wirtschait 


Nachdem bereits früher auf dasfbedrohliche Zurück- 
bleiben des Verkehrswesens der UdSSR., speziell ihrer 
Eisenbahnen, hinter den steigenden Anforderungen der 
Volkswirtschaft hingewiesen worden war. bedarf es 
heute der Feststellung, dass das Eisenhahn- 
wesen der Sowjetunion sich in der Zwischenzeit 
immer mehr zu einem „Engpass* der Wirt- 
schaft entwickelt hat. Die Zweifel, ob es der Eisen- 
bahnverwaltung der UdSSR. gelingen würde, die 
Güterverladungen im letzten Drittel des Jahres 1930 
auf die planmässig vorgesehenen 60 000 Waggons täg- 
lich zu bringen, haben sich in vollem Umfange bestä- 
tigt. Eine Prüfung der einschlägigen Unterlagen zeigt, 
dass die Güterverladungen nicht nur die im 
Programm vorgesehenen Zahlen nicht erreicht haben, 
sondern sogar bereits anfangen, hinter den ent- 
sprechenden Leistungen des Vorjahres zurückzubleiben. 
So betrug die Zahl der täglich im Durchschnitt ver- 
ladenen Güterwagen im Juni 1929 rund 38 000. im Ja- 
nuar 1930 — 42 800, im Juni 1930 — 50 900 und im 
Januar 1931 — 40 000 Wagen, so dass im Januar 1931 
nicht einmal die Leistung des vorjährigen Januars er- 
reicht wurde. Die Folge davon ist, dass sich Ende 
Januar 1931 auf den Eisenbahnen unabbeförderte 
Frachten in einer Menge von 10 Millionen t angesam- 
melt hatten. 

Aber auch im Personenverkehr sind Zu- 
stände eingerissen, die zum Teil lebhaft an Zeiten er- 
innern, die längst überwunden zu sein schienen: pünkt- 
lich eintreffende Züge dilden eine Ausnahme, und die 
Zahl der Unglücksfälle steigt besorgniserregend. Bie 
Gründe hierfür sind sowohl in dem Unvermögen der 
Industrie zu suchen, das Verkehrswesen rechtzeitig 
und in genügenden Mengen mit dem erforderlichen 
Material zu versorgen, als auch in den verheerenden 
Folgen der „Schädlingspsychose“, die hinsichtlich der 
im Eisenbahnwesen Beschäftigten einen besonders 
grossen Umfang angenommen hatte. Glaubwürdigen 
Informationen zufolge sind dieser Hetze im Laufe der 
letzten Jahre nicht weniger als 8095 des leitenden 
Eisenbahnpersonals alter Schule zum Opfer gefallen, 
was allein genügen dürfte, um den komplizierten Ap- 
parat aus dem Gefüge zu bringen, da auch im Eisen- 
bahnwesen wie in der Industrie Enthusiasmus und 
guter Wille des Nachwuchses allein noch nicht aus- 
reichen, Kenntnisse und Erfahrungen zu ersetzen. 

Um so kühner wirken in diesem Zusammenhang die 
Voranschläge, die die Sowjetregierung bezüg- 
lich der Leistungen des Eisenbahntransports für 1931 
aufgestellt hat. Danach soll der Güterumsatz im Jahre 
1931 330 Mill. t betragen, gegen 238 Mill. t im Wirt- 
schaftsjahre 1929/30 und gegen 132 Mill. t im Jahre 
1913. Gleichzeitig soll die Zahl der befördeiten Pas- 
sagiere auf 720 Millionen Personen gebracht werden 
gegen 180 Millionen, die im Jahre 1913 die russischen 
Eisenbahnen in Anspruch genommen hatten. 

Zusammenfassung der Kräfte durch verschiedene 

Massnahmen. 

Bei alledem muss jedoch festgestellt werden, dass 
Partei und Regierung sich des Ernstes der Lage durch- 
aus bewusst sind und erst neuerdings durch eine Reihe 
von wichtigen Verordnungen ihren Willen bekundet 
haben, eine starke onzentration von 
Kräften auf das Fisenbahnwesen herbeizuführen. 
Bemerkenswert ist in diesem Zusammenhange eine 
umfangreiche Verordnung, die neben organisatorischen 
Massnahmen eine Verbesserung in der Entlohnung der 
verschiedenen Kategorien der Fisenbahnangestellten 
vorsieht, sodann die Verfügung, wonach sämtliche 
anderen Behörden die in ihren Diensten befindlichen 
Eisenbahnfachleute freizugeben haben, ferner die Ein- 
führung hoher Strafen für Vergehen im Dienste der 
Eisenbahn und schliesslich die verstärkte Heranziehung 
amerikanischer und japanischer Eisenbahnfachleute. 
Den Verhältnissen in der Schiffahrt, speziell auf 
den Binnenwasserstrassen, trägt die Aufteilung des 
Volkskommissariats für Verkehrswesen in ein Volks- 
kommissariat für Eisenbahnwesen und ein Volkskom- 
missariat für Wassertransport Rechnung. 

Jedenfalls fehlt es bei der Sowjetregierung nicht an 
Erkenntnis für die Bedeutung des Verkehrsproblems 
für die Wirtschaft des Landes und nicht an Bemühun- 
gen, eine Lösung dieses Problems zu erreichen, wobei 
allerdings dahingestellt bleiben muss, ob nicht durch 
die starke Zusammenziehung der vorhandenen Kräfte 
zur Verteidigung dieses „Engpasses“ der Sowietwirt- 
schaft andere Stellen der Wirtschaftsfront mehr ent- 
blösst werden. als es ihnen zuträglich ist. 


Mittwoch, 8. April 1951 


Gebührenerhöhung an der 
Warschauer Getreidebörse 


Der Rat der Warschauer Getreide- und Warenbörse 
hat für die Durchführung von Transaktionen auf der 
Börse, beginnend vom 1. April d. J.. die Gebühren 
mit 1.5. Prozent ‘des Wertes der Transaktionen und 
als Minimum 10 21 für Börsenmitglieder und mit 1% 
Prozent, Minimum 15 zł für Nichtmitglieder festgesetzt. 
Ueberdies wurde die Taxe für die Durchführung von 
Arbitrage für Börsenmitglieder auf 20 zł je Waggon 
herabgesetzt. Alle geltenden Abgaben zugunsten der 
Börse, wie auch die Gerichts- und Arbitragekosten für 
Nicht-Börsenmitglieder hat der Börsenrat um 50 Pro- 
zent höher angesetzt gegenüber den Gebühren, die die 
Mitglieder zu entrichten haben. 


Das grosse Sterben 


Die, Arbeitslosenzifferu, die von Zeit zu Zeit ver- 
öffentlicht werden, geben noch kein vollständiges Bild 
über die Wirtschaftskrise in Polen und ihre Ausbrei- 
tung. Ein richtiges Bild vermittelt erst die Statistik 
der Produktion, die auf amtlichem Wege gesammelt 
wird. Dieselbe stellt fest, dass im Monat Februar d. J. 
Polen in der ganzen verarbeitenden Industrie 1337 Be- 
triebe aufwies, die völlig stillgelegt waren. Hierbei 
wurden gänzlich jene kleineren Betriebe übergangen, 
die nur bis zu fünf Arbeiter beschäftigen, Seit Dezem- 
ber des Vorjahres wurden rund 500 Betriebe in der 
verarbeitenden Industrie gesperrt und die Zahl der 
beschäftigten Arbeiter verminderte sich um 72 000, 
während unter den beschäftigten 342 903 nur 250 000 
Arbeiter während der ganzen Woche tätig waren. 

Am schlimmsten steht es um das Baugewerbe, we 
im Monat Februar 216 Unternehmungen im Betriebe 
und 225 ausser Betrieb standen. Knapp hinterher folgt 
schon die Mineralindustrie, wo auf eine Gesamtziffer 
von 818 Betrieben 353 völlig stillgelegte entfallen. In 
der Textilindustrie waren 694 Unternehmungen im 
Betriebe, 207 standen völlig still, im Holzgewerbe 
entfallen auf 630 262 völlig stillgelegte Betriebe. Im 
Februar wies die Metallindustrie & gänzlich ausser 
Betrieb stehende Betriebe auf, die Lebensmittelindu- 
strie 80, die Koniektionsindustrie 50, das Leder- 
gewerbe 31, die chemische Industrie 25 und die Papier- 
industrie 13. Wieviel wir gegehwärtig in Polen solche 
abgestorbenen Betriebe aufzuweisen haben, ist schwer 
zu sagen. Es bleibt lediglich die Tatsache übrig, dass 
dieser Prozess eines völligen Absterbens grosser 
Arbeitswerkstätten am stärksten seit Dezember des 
Vorjahres einsetzte, und es lässt sich schwer voraus- 
ma wann dieser Prozess einmal zum Stillstend 
ommt. 
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Was die Heranziehung speziell amerikanischer 
Hilfe zum Aufbau des Eisenbahnwesens der UdSSR. 
betrifft, so ist die Befürchtung berechtigt, dass Ame- 
rika, — falls es Deutschland nicht gelingen sollte, sich 
noch rechtzeitig einzuschalten — auf dem Wege sei, 
sich einen überragenden Einiluss auf das sowjetische 
Eisenbahnwesen zu sichern. Inzwischen haben die 
Beziehungen der Sowjetunion zu Amerika auf diesem 
Gebiete durch die Reise Budds und durch das Abkom- 
men mit Charles Hill eine weitere Förderung erfahren 
und düriten sich noch enger gestalten, falls sich die 
Absicht der Sowjetregierung, 150 amerikanische Eisen- 
bahnspezialisten zur Arbeit nach der Sowjetuni zu 
berufen, verwirklichen solite. Es liegt auf der d, 
dass sich hieraus konkrete Vorteile für die einschlägige 
amerikanische Industrie in dem Masse ergeben wer- 
den, in dem sie der deutschen Industrie verlorey 


us Gewerkschaften 
als Werkzeuge des Staates 


ständigkeit ermangelu, wenn in ihnen dem Arbeits- 
fragen nicht Erwähnung getan würde. cht 
auf die Unmöglichkeit, Fragen- 
komplex im Rahmen eines solchen auch nur 
igermassen erschöpfend zu beha seien nur 


nachstehende Hinweise grundsätzlicher Art gegeben. 
Festgestellt sei vor allem die Tatsache, dass in der 
UdSSR. in einem überraschend kurzen 


€ Hinblick asi 
ihre Industrialisierungspläne gegenwärtig mit Recht 
grosse Sorgen bereitet. Die sogenannte „ 3 
stebt daher newerdines im Vordergrunde des Teter- 
esses, 

Die Stellung der Gewerkschaften entwickelte sich 
nach der Beseitigung Tomskis und der alten Gewerk- 
schaftsleitung weiter auf dem seinerzeit eingeschlage- 
nen Wege, d. h. in der Richtung auf 
Umwandlung der Gewerkschaften aus Interessenver- 
tretungen der Arbeiterschaft in willfährige Werkzeuge 
in Händen des Staates zur Förderung der Produktions- 
aktivität der Arbeitermassen und ihrer unmittelbaren 
Anteilnahme an der Arbeit der staatlichen Plan- und 
Wirtschaftsorgane. Um die Verwirklichung dieser Aut- 
gaben sicherzustellen, hat die Ende Januar 1931 ab- 
gehaltene Tagung des Zentralrates der Gewerkschaften 
auf Geheiss der Partei den Beschluss gefasst, die be- 
stehenden 23 grossen Gewerkschaitsver- 
bände in 45 Einzelverbände aufzuld- 
sen, und zwar nach dem Produktionsprinzip, so dass 
z. B. der Metallarbeiterverband, der bisher sämtliche 
Kategorien der in der Metallindustrie in weitestem 
Sinne beschäftigten Arbeiter umfasste, nunmehr in 
7 Einzelverbände zerfallen ist, bei denen die Arbeiter 
der Stahl- und Eisenindustrie, der elektrotechnisches 
Industrie, des Landmaschinenbaues usw. gesondert 
Berücksichtigung gefunden haben. Der Vorteil dieser 
Reorganisation für Partei und Regierung liegt darin, 
dass es ihnen bei der Durchführung von Massnahmen, 
die durch die Gesamtinteressen des Staates diktiert 
sind, aber nicht die Billigung der Gewerkschaiten fin- 
den, leichter ist, Widerstände zu brechen und unbe- 
queme Forderungen zu umgehen, wenn nicht die 
Grossverbände mit ihrer Stasskraft dahinter stehen. 

Das Gelingen auch dieser Reform bildet einen wei- 
teren augenfälligen Beweis für die Konsequenz, mit 
der der Staatsgedanke auf allen Gebieten des öffent- 
lichen Lebens zur Geltung gebracht wird und für die 
weiten Grenzen, in denen Partei und Regierung der 
UdSSR. in der Lage sind, ihren Willen durchzusetzen. 


Unsichtbare Reserven 


Ohne die Erkenntnis dieser Tatsache und der sich 
aus ihr für Partei und Regierung ergebenden Manö- 
vriermöglichkeifen könnte eine lediglich auf der Ana- 
lyse der konkreten Zustände auf den einzelnen Wirt- 
schaftsgebieten beruhende Betrachtung leicht zu fal- 
schen Prognosen in bezug auf die künftige Gestaltung 
der Geschicke der UdSSR. führen. Auch beivol- 
ler Würdigung aller sich aus den be- 
stehenden Schwierigkeiten und vor- 
handenen Mängelergebende Gefahren- 
momente darf vor allem die Tatsache 
nicht aus dem Auge gelassen werden. 
dass die Sowietregierung bis heute in 
der Lage gewesen ist, ihre wichtigsten 
prinzipiellen Positionen zu halten. 
Diese Positionen sind das Aussenhan- 
delsmonopol, die strikte Weigerung 
der Anerkennung der Vorkriegsschul- 
den und der uneingeschränkte Besitz 
ihrer Naturschätze. Ein Zugeständnis 
an die übrige Welt auch nur in einem 
dieser drei Punkte würde genügen um 
der Sowjetregierung Quellen zu eröff- 
nen, die geneigt wären, ihr über finan- 
zielle Schwierigkeiten auch noch grös- 


* 


seren Umfangesalsdie gegenwärtigen 
hinwegzuhelfen. DassdieSowjetregie- 
rung über ausreichenden politischen 
Sinn verfügt. um die Gefahren recht- 
zeitig zu erkennen und ihnen nicht 
daun erst zu steuern, wenn es bereits 
zuspät ist, das hat sie in den bald 14 Jah- 
ten ihres Bestehens zur Genüge ge- 
zeigt. 


Die Lage auf dem Holz- 
markt in Kleinpolen 


D.P.W. Es hatte ursprünglich den Anschein, als ob 
die schwierige Lage der polnischen Holzindustrie und 
des Holzhandels im Januar ihren Höhepunkt über- 
schritten hätte und in den nächsten Monaten eine 
Wendung zum Besseren eintreten werde. Diese Hoff- 
nungen haben sich jedoch nicht erfüllt. Die Ausfuhr 
ist mengenmässig um 56 Prozent und wertmässig um 
59 Prozent gegenüber Februar 1929 gefallen. Von 
dem Ausfuhrrückgang ist in hohem Masse auch Ga- 
lizien betroffen worden. Die erhebliche Preissenkung 
führte zu einer vöiligen Desorientierung des Marktes. 
Die Verkaufsbedingungen zeigen die grössten Ver- 
schiedenheiten, so dass die langjährigen Bestrebungen 
einzelner seriöser Firmen, eine einheitliche Preis- 
kalkulation herbeizuführen und bestimmte Sortimente 
auf dem Markt einzuführen, durch die letzte Ent- 
wicklung vollständig fehlgeschlagen sind. Wie anormal 
die Situation ist, geht daraus hervor, dass heute die 

ransportkosten in vielen Fällen fast die Hälfte des 
erzielten. Exportpreises erreichen. 


Prolongation der Zahlungsfristen und Konkurse sind 
an der Tagesordnung. Die Regulierung der Wechsel- 
verbindlichkeiten schon nach 6 Monaten gehört heute 
zu den seltensten Ausnahmen. Die Produktion von 
Schnittholz ist kürzlich im Zusammenhang mit dem 
Ablauf des deutsch-poluischen Holzabkemmens um 
etwa 30 Prozent reduziert worden. Die Holzfällungen 
in den Staats- wic in den Privatforsten haben in 
dieser Salson zum grössten Teil bereits aufgehört. 
Bei den einzelnen Holzsortimenten ist folgendes zu 


Handelszeitung des Posener Tageblatts 


Weiches Rundholz: Die Vorräte der Säge- 
werke sind verhältnismässig gering ind genügen nicht, 
um den Betrieb für das laufende Jahr aufrecht zu er- 
halten. Trotz des geringen Angebotes zeigen die 
Preise eine rückläufige Tendenz. Für Klötze zu 
Schnittzwecken wurden 1.95— 2,05 $ gezahit. 

Eichenklötze: Für Eichenklötze zu Export- 
zwecken herrscht eine gewisse Nachfrage; der Durch- 
schnittspreis beträgt 12—13 8. Für Klötze zum Ver- 
schnitt in den einheimischen Sägewerken wurden 
durchschnittlich 4.75—6 $ gezahlt. 

Gruben- und Papierholz: Die Exportmög- 
lichkeiten in Gruben- und Papierholz sind insofern 
nicht ausgenutzt, als die Aufnahmefähigkeit des deut- 
schen Marktes grösser geworden ist. Für Gruberholz 
a 1.65—1.80 $ gezahlt, für Papierholz 1.70 bis 
1.85 8. y 

Weiches Schnitthoiz: Die Preise gestalten 
sich uneinheitlich. Die Tendenz ist stark rückläufig. 
Die Schliessung der deutschen Grenze hat einen er- 
heblichen Stillstand hervorgerufen, und die Ware muss 
sprichwörtlich zu jedem Preis abgesetzt werden. Für 
Kistenbretter wurden beispielsweise 4.50—4.75 $ ge- 
zahlt (schmale) bzw. 5—5.50 $ (breite). Exportiert 
wurde in erster Linie nach Frankreich. 

Eichenes Schnittholz: In den meisten Fäl- 
len haben die Sägewerke den Verschnitt von Eichen- 
holz fallen lassen. Die wenigen Sägewerke, welche 
sich noch weiter mit dem Verschnitt befassen, arbei- 
ten fast nur auf Vorrat. Auslandsaufträge fehlen auf 
diesem Gebiete fast gänzlich. Die Preise bewegen sich 
für eng Ware zwischen 17 und 20 $ 

Eichene Fussbodenbretter: 


Posener Börse 
Fest verzinsliche Werte 


Seblusskarse) 


Notierungen in % 
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10% dees (100 G.-Franken 
6% Dollaranleibe 191920 (100 
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7% Wobn.-Oblig. d. St. Poseo (100 Schw. Fr.) 
3% Oblig. d. Stadt Posen (100 G.-al) e. yi 929 
3% Oblig. d. Stadt Posen (100 G. 41) e. J. 1926 
8% Dollarbriefe der Pos. Landschaft (1 D.) 
4% Konvertierungspfand. d. P. Ldsch. (100 st) 
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3% Posener vor Pirae. -Obli k.) 
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Tendenz: etwas reger. 


Industrieaktien 
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menhang mit der geringen Nachfrage und dem Mangel | Arkona - = Miya Ziem. ” — 
an Exportmöglichkeiten sind die Preise erheblich ge- | Browar Grods.| — — | Piechein Er 5 
fallen und betragen zwischen 9—9.20 zł, für 1. Klasse | Bronze Krot. = — | Sp. Stolarska 1 — 
und 7.75—8 zł für II. Klasse. Die Vorräte der Fabriken | Brett Auto 2 5 r = 
sollen sehr gross sein. cenen F 8 

Heiz holz: Die Preise für Heizholz sind infolge] Cantz. Skór | — N -S Hara 5 = 
des starken Angebotes so stark gefallen, dass sie nicht | Goplana “ — | P. Sp.Draewns 1 re 
einmal die Gestehungskosten decken, Grödek Elektr.“ — | Wyer.Cer.Krot. = = 

(Die angegebenen Preise verstehen sich bei Papier- | Cuter: Zduny TE — | Zw. Ctr, Mass. 4 ker 


holz für Festmeter, bei Fussbodenbrettern für am und 

bei anderen Holzsortimenten pro ebm. — Die Red.) 
Aehnlich wie auf dem Holzmarkt in Klempolen lie- 

gen die Verhältnisse im übt eigen Polen, worauf noch 


Tendenz: etwas reger. ' 3 
G = Nachfrage, B => Angebot, + = Geschäft, * = ohne Ums 


Der Feiertage wegen haben Börsen- und Markt 
notierungen nicht stattgefunden. 
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Amtliche Devisenkurse 
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8 — ott durch das vom Himme r 


Er e Feuer gerechtfertigt wird. Der zweite 
eil zeigt uns den Propheten in gi Verbannun 
ines Lebens müde iſt, aber dann d 
prie t wird, indem der Herr feu ihm im ſanf⸗ 
äuſeln des Windes naht. Dies wird in 
m Chor „Der Herr gin vorüber“ veranſchau⸗ 
ligt; . 155 race en 9 malender 
Duft. Leben des Elias neigt ſich nun dem 
weh, ne e Alan in feurigem Wagen gen Him- 
orium endet mit einem jubelnden 

ene auf die Herrlichkeit Gottes. 

Direktor W. v. Winterfeld, der die Leitung 
inne hatte, hat es verſtanden, 1 ver immerhin 
beſcheidenen Mittel, die ihm zur Hie ſtan⸗ 
den, eine des Stückes durchaus würdi uffüh⸗ 
zung 8 en. Die Solopartien waren 


Eon 05 700 be i: Sopran — Liſelotte 
oroblewſki, Annemarie eh - 
bein, a — Alex Czajkowſki, — 
Walter Zöllner, von der Danziger "per |" 
Elias). Die drei E 


. a find dem Brom: |; 
erger ulm Am annt. Walter Zöllner — 
das muß man wohl jagen — ſtach von den übrigen 
irmis durch feine ruhi ige Stimme und flare 
Artikulation ab. Beim Quartett vermißte man 
ſtellenweiſe die Geſchloſſenheit. Die et wiejen 
eine wohltuende Exaktheit und eine fein ausge- 
arbeitete Dynamik auf. Das Orcheſter des Kon⸗ 


ſervatoriums, ergänzt durch Mitglieder des 
62. Infanterieregiments, gab die muſikaliſche 
1 


anzen: eine Aufführung, für die man den 
Pr altern dankbar jein 0 55 Der reiche Bei⸗ 
fall im gutbeſetzten — leider nicht ausverkauften 


— Saale des Schützenhauſes war wohlverdient. 
Inowroclaw 

z. Seine Spezialität tit der Dieb⸗ 
tapi von Fahrrädern. Am 13. Januar 


d. J. wurden dem Landwirt Marcin Starobrat 
aus Ciechrz, Kreis Strelno, aus feinem verſchloſſe⸗ 
Fi uppen gleich beide Fahrräder geſtohlen. 
15 i lichen Ermittelungen 
Acbei sloſen Ignacy Ziarkowſki als Täter zu er- 
mitteln und aneh en. eſtern hatte er ſich 
nun vor der hieſigen Strafkammer deswegen zu 
verantworten. Er iſt wegen Diebſtahls von Fahr⸗ 
rädern bereits zweimal vorbeſtraft. Das eine 
Rad hatte er für 35 Zloty verkauft. Der Käufer 


elang es, den 


1 7 „Pat und Patachon in Bedrängnis“. 
Selojsum: ? „Riff und Raff als Schützen“. (5, 7, 
(5, 7, 9 Uhr.) 


große Hehlerin bekannt. Die Anklage legt den 
erſten dre ſchen weren Einbruchsdiebſtahl zur Laſt, 
der Angeklagten Pierzynſka Hehlerei. Die eriten 


drei Wedge n unge eute, von denen 


metrorol: „Große Parade“. 
fade ae een, G) vorher In 8 8 „Die 1 des Hauſes Habsburg“. 
a e n dir a Peren Te Renaiffanee: „Das Gold in Kalifornien“. (145, 
fee erbrachen, in das Schuhgeſchäft des Herrn Saz | „.O 7:8, 9, UDr.) 


Stonce: „Ritter der Liebſchaften“. 6, 7. 9 oa 
Stylowe: „Verbotenes Obf“. (5, 7, 9 Uhr 
Wilſon: „Bie Melodie der Herzen. S '(5, 7, ihr) 


Briefkaften der Schriftleitung 
Sprechſtunden in Brieftajtenangelegenheiten 
nur werktäglich von 11 bis 12 Uhr. 
Seelig. Da die ehr der Hypothek ſeiner⸗ 
Kr auf Grund eines rechtsfräftigen Urteils er- 
olgte, gilt die dingliche n als endgültig 
erloſchen und kann im Grundbuche bee mehr 
wiederhergeſtellt werden. Ob 755 pept noch eine 
Aufwertungsforderung auf Grun 5 perſön⸗ 
lichen Anſpruchs geltend gemacht werden kann 
hängt davon ab, ob der Schuldner die 6 fe 
damals wertgemäß zurückgezahlt hat 
Stichtag gilt für die Aufwertung der Ta 
gerichtlichen Hinterlegung. Ihr weiterer Anſpruch 
erſcheint uns jhon deshalb 57 fraglich, weil es 
ſich um eine Inflationshypothe t handelt. Sonft |! 
müßte dieſer noch zu ermittelnde Anſpruch als 
ungeſicherte e mit mindeſtens 
10 Prozent aufgewertet werden. 

„M., Kolmar. In formeller und materieller 
Hinſicht Mi das vorgelegte Schriftſtück 77 
als „Kaufvertrag“ zu werten und iſt als Rechts⸗ 
Sachen chäft (Vertrag über den Verkauf beweglicher 

achen) eines Gewerbeſteuer zahlenden Induſtrie⸗ 
unternehmens in der 29 je Unternehmen er- 
näßigten Höhe von 0,2 ozent vom Kaufpreiſe 


lewjti ein, entwendeten dort für einige Tauſend 
Zloty ji waren und brachten fie noch in der⸗ 
elben t nach Bromberg zu der Hehlerin 
arja Bier; yújta. Dieſe brachte fie 15 den ihr 
bekannten Hand ern, und für einen Teil des leicht 
verdienten Geldes bereitete ſie toren Gäſten noch 
einen fröhlichen Nachmittag. Aber bald war es 
Den . Bemühungen der Polizei gelun⸗ 
die ganze Bande zu entlarven und hinter 
high und Riegel zu bringen. Das Gericht ver⸗ 
m te die drei noch jugendlichen Räuber zu je 
Monaten Gefängnis, Marja Pierzyüſka aber er⸗ 
hielt 1 Jahr Zuchthaus. 


2. Kindesleiche zum Waggonfenſter 
1 Auf den Feldern in der 

ähe der 1 as Goplo, Kreis Strelno, 
wurde die Leiche eines neugeborenen Kindes gez 
funden. Es wird vermutet, daß dieſe von 
einem bisher unermittelten Paſſagier aus dem 
Zuge geworfen worden ift. 


2. Das RNichterexamen betenden 
hat vor der Kommiſſion des Appellationsgerichts 
Poſen, vertreten durch den Vizepräſes. Herrn 
Müller, der fih in Inowroclaw aufhielt, der 
Sohn des hieſigen Tiſchlermeiſters Certajti, Herr 
ſhafl an Cerkaſti. Er wurde in dieſer Eigen⸗ 

aft an das Amtsgericht in Gneſen berufen. 


Raſchlow 


= 


+ Der nächſte Kram Vich- und Pierdemgrlt nach Art. 67, Pkt. 1 nee tempelſteuergeſetzes, 
findet am Donnerstag, dem 9d Mis., jtait. Der alſo in der gleichen Höhe wie eine Rechnung nach 
Markt beginnt morgens 6 Uhr. Der Auftrieb Att. 72, Pkt. a) des Stempeifteuergejeßes zu ver: 


von Klauenvieh ijt zugelaſſen. 


itempeln. Schriftſtücke, welche die Ausführung 
15 feet. fe en . 7 1 m. ge⸗ 
N x K ührenfrei, ſofern der Vertrag verſtempelt ijt 
Wetternorausiage ür Mitwoch, den g. April Nachtdienst der Aerzte. In dringenden Fällen 
Wieder zunehmende Bewölkung mit anſteigen⸗ wird ärztliche Hilfe in der Nacht von der „Be⸗ 
den Tagestemperaturen. Noch keine erhebliche reitſchaft der Aerzte“, ul Pocztowa 30 (fr. Fried⸗ 
FREE läge. Winddrehung nach Süden tichſtraße). Telephon 5555 erteilt, 


tung). 


und der Stadtkrankenkaſſe, Pocztowa 29 


Rundfunkeche 
Rundfunfptogramm für nase 8. April. 
Poſen. 7.15: Morgenzeitung. Zeitſigna 
13.05: Grammophonkonzert. 14: Sat. „Bericht 
Börſen⸗ und Marktnotierungen. 17: 

17.45: Von Warſchau: Konzert. 18.45: 
rerum“ — Neuigkeiten. 20: Beiprogramm. 20.497 
Von Warſchau: Konzert. 21: Meiſtertonzert (Jof 
Zmygroöd⸗ ae Sopran; 
nieri: oline; Prof. Lutajiewicg: 
22 30: Tanzmufit aus dem „Eip! anade“ . 
Breslau⸗Gleiwig. 15.30: Muſikfunk für Kinde x 
i 15: Von Gleiwitz: Lieder. 16.45: Von Gleiwitz 
Das Buch des Tages. 17: Von Gleiwitz: Unter 
haltungsmuſik. Anſchl.: Jungens machen Kri i 
(Theater, Sport). Loſe Blätter aus Schulan 
ſätzen. 17.50: Von Gleiwitz: Unterbaltungsmull® 
1850: Von Gleiwitz: Kreuz und quer durch Ob ber 
leſten. Momentbilder von Paula Kania. e 
ließend Schallplatten. 20.15: Zur Unter alen 
Konzert der Funkkapelle. 21.15: Hörſpielauftt 
der Schleſiſchen Funkſtunde. Ursendung: 
Stimme der Erde (Erdbeben an Neujeeland). Z 
Königswuſterhauſen. 12: „Das Märch 
1377 (Schallpl.). 14: Von Berlin: Schallpl 6. 
Kinderſtunde. 15.45: Frauenſtunde. 16: Pa 
cunt. 16.30: Von Hamburg: Konzert. = 
ochſchulfunk. 19: Stunde des Beamten. 19.0 
on Leipzig: Unterhaltungskonzert. 21: 
Berlin: Dunn: und Sportnachrichten. 21.10: 
Dantes göttlicher Komödie“. 2145: Von Leipzig 
Bunte Muſik. 22,20: Wetter⸗, Tages und Spor 
W Anſchl. bis 0.30: Von Berlin: Tand 


| 


re Warſchau, 7. April. 

t Ver Landwirtſchaftsminiſter Janta-⸗Pok⸗ 
Gun ſki kündigt in einem Oſterartikel die 
nunberufung einer Agrarkonferenz für das 
I San auf den Monat Mai an. Er erflärt 
2 im konſervativen „Dzień Polſti“, bis dahin 
unde ſich ſeiner Meinung nach ſowohl der Stand 
zer Agrarkriſe, als auch die Entwicklung 
er Bemühungen um die Organiſation der 
i denmaßnahmen beſſer als gegenwärtig über⸗ 


h für große Mengen zu ganz außerordentlich 
pedr en Sätzen (13,50 ze für Roggen und 16,50 zl 
Ru eizen) abgeſchloſſen wurden. Schon jetzt 

rden neue Verträge mit Lieferungstermin im 
hit auf derſelben Preisgrundlage non den 
en vereinbart. Auch für Holz, Zucker und 
re kleinere Agrarprodukte mache ſich der ruſ⸗ 
e Wettbewerb zu Schleuderpreiſen immer 
härſer bemerkbar. Dazu käme die Verſc, Mte- 
N der Abſatzbedingungen beſonders für pol- 
dle Schweine in der Tſchechoſlowakei, 
ti in die Ausfuhr durch die letzten handelspoli⸗ 
EN en Veränderungen — gemeint ift der tie- 
pö-nngariihe Zolltrieg — um rund 100 Mil- 
Men zl abgenommen haben. 


++ 


der Landwirlſchaftsminiſter 
über eine Agrarkonferenz 


Die ruſſiſchen Kampfmaßnahmen 


(Telegr. unſeres Warſchauer Berichterſtatters) 


Man kann den Miniſter hier aus anderen amt⸗ 
lichen und halbamtlichen Stimmen ergänzen, z. B. 
durch einen Hinweis auf einen ſachkundigen Oſter⸗ 
artikel der offiziöſen „Gazeta Polſka“, der 
die Ausſichten der polniſchen Agrarausfuhr nach 
Oeſterreich, unabhängig von den deutſch⸗öſterrei⸗ 
chiſchen Jollunionsplänen, als verſchlechtert be- 
trachtet infolge der Kündigung bier Nl. 
öſterreichiſcher Handelsverträge, die bisher Rück⸗ 
wirkungen auch auf Polen hatten. 


Der Landwirtſchaftsminiſter tröſtet ſeine Leſer 
andererſeits mit den verbeſſerten Ausſich⸗ 
ten für die Schaffung des Zuſammenſchluſſes der 
kleineren oſteuropäiſchen Agrarſtaaten. Der Aus⸗ 
gang der römiſchen Internationalen Getreide⸗ 
konferenz, ſo meint er, habe gezeigt, daß dieſe 
Pläne durchaus real ſeien. Nur die Schaffung 
eines ſolchen „Agrarpools“ werden den Wettbe⸗ 
werb mit den großen amerikaniſchen und ruſſiſchen 
„Pools“ ausſichtsreich machen. 


Tatſächlich ſind ja in den letzten Wochen und 
Monaten einige ſüdoſteuropäiſche Staaten, wie 
Südflawien, Bulgarien und Rumänien, dazu iber- 
gegangen, ſtaatliche Ausfuhrorganiſationen gemäß 
den Beſchlüſſen der Warſchauer Agrankonferenz 
einzurichten. Von da bis zum internationalen 
Zuſammenarbeiten Ge scha n dürfte 
es aber noch ein recht ſchwieriger Weg fein, deſſen 
Hinderniſſe unſere amtlichen Stellen nicht unter⸗ 
ſchätzen ſollten. 


Poſener Tageblatt 


bis 90 v. H. der Sturmabteilungen. Demgegen⸗ 
über behauptet die Gauleitung, daß die geſam⸗ 
ten SA. des Gaus Berlin und der umliegenden 
Bezirfe mit Ausnahme von zwei Stür- 
men in der Hand des neuen Führers Schulz ſeien. 


Die wichtigſte Frage 
Angeblich beabſichtigt Stennes, eine eigene 
Zeitung herauszubringen, um damit jeiner 
Bewegüng beſſeren Auftrieb zu geben. Eine Zei: 
tungsgründung jedoch erfordert erhebliche Mittel. 
Gelingt Stennes dieſe Gründung und vermag ſie 
ih zu halten, dann wäre ihm auch der Beweis 
dafür gelungen, daß er über ausreichende 
Gelder verfügt. Bisher iſt dies jedoch noch 
nicht glaubwürdig nachgewieſen. Es iſt zum Bei- 
ſviel auch nicht bekannt ob Stennes ſeinen SA.⸗ 
Leuten den ihnen zuſtehenden Sold bezahlt 
hat oder ob die Mannſchaften aus Begeiſterung 
für die Sache und aus Anhänglichleit an den 
Führer bisher ohne Entſchädigung ihren Dienſt 
verſehen hoben. Auf die Ueberweiſung von Bar- 
teigeldern kann Stennes nicht rechnen da über 
dieſe allein Hitler verfügt. Wenn alſo 
Stennes nicht größere Mittel von befreundeter 
Seite erhält und auch die Hoffnung, Teile der 
volitiſchen Partei herüberzuziehen. endgültig 
fehlſchlägt, wird Stennes bald in die veinlichſte 
Geldverlegenheit geraten. Die Finanz 
frage iſt. wie ſchon mehrfach betont wurde, mit 
entſcheidend für den Ausgang der von 
Steunes begonnenen Bewegung. 


Eine neue Erklärung 


Hauptmann Stennes veröffentlicht eine neue 
Erklärung, in der es unter anderem heißt 

Durch die Gegenerklärung des NSDAP.⸗Par⸗ 
teiorgans, des „Völkiſchen Beobachters“, werden 
der Bewegung der SA. mit ihrem Führer Haupt⸗ 
mann Stennes ſyſtematiſch falſche Beweg⸗ 
ar ünde untergeſchoben. Es gibt keinen Geaen: 
ſatz zwiſchen Hauptmann Stennes und der alten 


Sie kommen 
noch zurecht, 


wen» Sie Ihre Antwort 
zum Preisausschreiben 


sofort absenden! 


Einsendeschluß: Donnerstag, 10. April. 


Wieder vier 
neue Preise: 


Eine handgefertigte 
Maijiolika-Dase 


(Erzeugnis der Keramischen Werkstätten 
M. Perkiewiez, Ludwikowo), Stifter Herr 
F. S. in Posen. 


50 Flaschen Bockbier, 


gestiftet von der Brauerei 8. Schütz 
Bentschen. 


Zwei Radioapparate, 


gestiftet von der Firma „Greif“, Poznan, 
Apollopassage. 


Der nationaliozialiitiiche Konflikt 


Die Maßnahmen von Hitler und Göbbels 


en der Sonnabendausgabe des „Völktiſchen Be⸗JTreiben des ehemaligen euerer t Zu. 
paters“ geht Adolf RER in einem langen Auch im Hoheitsbereich der Meuterer ſelbſt fällt 
u er der Ueberſchriſt „Abrechnung ihre Aktion mit rapider Schnelligkeit zuſammen. 
Wer Befehle und Anordnungen des Polizei⸗ 
hauptmanns a. D. Stennes annimmt, duldet oder 
weitergibt, ſchließt jih dadurch ſelbſtändig 
aus der NS D A P. aus, 


Goebbels macht von ſeiner 
Vollmacht Gebrauch 


Die von Hitler n „Säuberungs⸗ 
attion“ in der Nationalſozialiſtiſchen Partei 
Berlins iſt zurzeit in vollem Gange. Der mit der 
Durchführung beauftragte Dr. Goebbels iſt zwar 
noch in München, aber da die in Berlin zurück⸗ 
N Gauleitung zu Hitler ſteht, ſtößt die 
äuberung offenbar auf keine nennenswerten 
Schwierigkeiten. Zunächſt hat Goebbels von 
München aus den „Angriff“ von allen wider⸗ 
Ipenftigen und verdächtigen Elementen geſäubert. 
er bisherige Verlagsdirektor Weiſſauer iſt 
feines Amtes enthoben, friſtlos entlaſſen und be: 
reits a ein anderes Parteimitglied erſetzt 
worden. iter ſind eine Redakteurin des „An⸗ 
griffs“ ſowie der aus dem Rathenau⸗Pr * 
kannte E. W. Tech ow, der bisherige 82 etär 
von 1 neben verſchiedenen anderen Mit⸗ 
. s „Angriffs“ auf der Strecke geblieben. 
erner veröffent icht Goebbels eine Liſte 


Hag un 
Nu den Rebellen“ mit Stennes und ſeinem 
ang ſcharf ins Gericht. Er hält ihnen vor, 
eb fe der Bewegung erſt beigetreten jeten, nad: 
Maaez Nationalſozialismus die eriten groben 
Fahlerfolge gehabt habe, und jtellt dieſem Ver- 
Kalten ie eigene Leiſtung gegenüber. Es heißt 

An in dem Aufſatz unter anderem 
einer Zeit des Wankens aller Begriffe, aller 
itionen, aller Erkenntniſſe und aller Gewal⸗ 

ben wir in unſerem Volk durch die natio⸗ 
ieee Bewegung wieder eine Auto⸗ 
tät geſchaffen an die zahlreiche Millionen 
N fand glauben. Wer dieje Autorität zu erſchüt⸗ 
Westens handelt entweder wahnſinnig oder 
ſſenlos, leichtfertig oder als bewußter Feind. 

in Ber heute die nationalſozialiſtiſche Bewegung 
de einen offenen Krieg gegen den Staat führt, 
w lündigt ch nicht nur an der Bewegung, ſon⸗ 
her am aner G en an den jungen Kämp⸗ 
‚an unſerer SA. 
%5 halte jeden Mann, der es verſucht, eine 
ich unbewaffnete * zu einer Ge- 


$ den Henti tant tin, 
Reede l eiman Maren ober einen Bebe 
8 für einen Lockſpitzel! 
aga Jahre 1923 habe ich erklärt. marſchieren zu 


der 


f Igen zu 
en offenen Bruch vollzogen haben. 
Wieviel Anhänger hat Stennes? 


Nachdem Stennes in der Nacht zum Freitag 
das Parteihaus geräumt und ein eigenes Heim 
bezogen hat, muß ſich nun allmählich zeigen ob 
ihm von dort aus der Verſuch gelingt, ſich 
irgendwie als „ Macht 1 be⸗ 
haupten. Stennes ſelbſt ſcheint nicht die Abſicht 
zu haben, ohne weiteres eine neue und ſelbſtän⸗ 
dige Partei zu gründen. Das ging ja auch ſchon 
zwiſchen den Zeilen aus ſeinem Kampfaufruf 
gegen Hitler hervor. Darin hatte er ſeine Bewe⸗ 
ung als die einzig echte und wahre national⸗ 
ozialiſtiſche Bewegung bezeichnet, damals noch in 

r Hoffnung, gi ihm dieſes Bekenntnis größere 
Scharen von Parteigenoſſen zuführen werde. 
Auch jetzt, nachdem dieſe Hoffnung ſich noch nicht 
erfüllt hat, die Zurückdrängung der Hitlerrihtung 
in eine Minderheit der Partei aljo nicht gelungen 
ijt, faßt Stennes ofſenſichtlich die Bildung einer 
eigenen Partei erit als letzte Möglich⸗ 
keit ins Auge. Zunächſt wird er ſich einmal 
darüber klar werden müſſen, über welche Ge⸗ 
folgſchaft er in Wirklichkeit 1 Von 
it n wollen. Die SA. des ganzen Reiches ſieht den l um Stennes ſelbſt wird behauptet, 

verbittertem Grimm dem un verantwortlichen in Berlin betrage feine Gefolgſchaft etwa 80 


ͤkZ—“—ö —G——t — — ũ .ſy 


Die letzten Telegramme 


Schwierigkeiten in Jeruſalem Hinrichtungen in Rußland 


Ondon, 7. April. (R.) In Paläſtina, und zwar Moskau, 6. April. Amtlich wird gemeldet: 
der Nähe der Haſenſtadt Haifa, wurde eine Das Kollegium der OGPU, in R 4 ibt be- 
iüdijher Arbeiter von Arabern iibers|tannt, daß die Eijenbahnbeamten Ropem, 
dal Le n. Die jüdiſchen Arbeiter, die ih auf Samburſki, Schlod, Frolow, Nilitin und P to: 
M Heimwege befanden wurden von den Ara, 1 wegen Sabotage und Konterrevolution En 
bern — u Arbeiter und eine Arbei. Te de verurteilt wurden. Das Urteil 
ttri n. Zwei Arbeiter und eine Arbei⸗ | murde geſtern vollſtre tt. 
ſchme, wurden getötet, vier Perſonen wurden 
wer und zwei leicht verletzt. Engliſche Blätter Sieben Feuerwehrleute bei einer 
kitten darauf hin, daß in Paläftina durch das Automobilexploſion verletzt 
Beh Zuſammentrefſen zeligidjer Feſte Der) Stuttgart, 7. April. (R.) Sieben nermehr⸗ 
Spulen, Juden und der Moslem eine ſchwierige leute wurden am Oſtermontag beim Verſuch, ein 
aliation entitanden jet, In Jeruſalem find die brennendes Automobil zu löſchen, durch Explofton 
t und das Militär in Alarmbereitſchaft. des Benzintanks ſchwer verletzt. Sie mußten 


t 
Nemander i 
i zum. Meineidigen machen, am wenig- 
Mr vom Faligeihauptmann a. De, © 


an dUherbem mendet fih Hitler in einem Aufruf 

ine Anhänger, in dem es u. a. heißt: 

em Wirkungsbereich der SA.⸗Gruppe 
en 


zin eſchmiedet, de 
rer ſchweren, I vielleicht endgültigen Kata⸗ 
Dent he für die ganze nationale Bewegung 
dulſchland⸗ werden konnte. Angeſichts der Not- 
X5 ung war id) gezwungen, ſofort zu handeln. 
A habe mich nunmehr enſſchle n, dieſen Anlaß 
liche n, um im “Der partei m gründ⸗ 
u 


it murde 
usbruch zu 


N äuberung der Partei von allen 
Felt verläſſigen Elementen durchzuführen. Ein 
Neil der meuternden Führer verſucht noch immer, 
Wich er SA., die in Unkenntnis ihrer wirklichen 
bol ten jind, anzustecken. Es ift die Pflicht aller 
fen ham und aller EN. Führer ſowie jedes ein- 
deen Parteimitgliedes und jedes SA.⸗Mannes, 
arı Verſuchen den rückbaltloſeſten Wider ⸗ 
Rard entgegenzulehen. Duldet nid, daß die 

terer ihr Vorhaben verwirklichen können. 
Dorfantänner, ich entbinde euch feierlich des Ge: 

am nüber Führern, die it ſelbſt ge⸗ 


in 


ee 


- n ſtehen engliſche Truppen bereit, die ſämtlich ins Krankenhaus überführt werden. Der 
Wuge — 8 . war plötzlich auf oſſener Straße in Brand 
abtransportiert ‚geraten, 


alls jefort mit — ugen nach Jeruſa⸗ 
werden können. 


und bin dann marſchiert. x von Hitler ausgeſchloſſenen Partei: 

R muß ich bekennen, daß ich jeden weiteren gen il en, an deren Spitze Stennes ſteht. 
ki ó in dieſer Richtung als Wahnſinn an⸗ Ihm folgt eine Reihe mehr oder weniger bekann⸗ 
Fi, ich e die ſtrenge Legalität der ter erlönfiteite, wahrſcheinlich Paxteimit⸗ 
tei beſchworen, und ich laſſe mich von glieder, die ſowieſo ammen mit Stennes 


unverfälſchten NSDAP. Es iſt glatte Lüge 
und Verleumdung. wenn das Parteiorgan 
ſetzt behauptet, einem Komplott zuvorgekommen 
zu ſein. In denunziatoriſcher Abſicht werden Be⸗ 
hauptungen der gegeneriſchen Preſſe aufgenom⸗ 
men und nerleumderiſch Putſchismus unterſtellt, 
weil die Bonzenwirtſchaft ſich der verantwor⸗ 
tungsvollen Kontrolle durch die SA. entledigen 
will. Nicht um Legalität oder illegales Vorgehen 
handelt es fih, ſondern um Eigennutz oder 
kameradſchaftlichen Zuſammenhalt 
und Einſatz für den Nationalismus. Nicht um 
Meuterer. Deſerteure und abtrünnige Zerſplit⸗ 
terer handelt es ſich, ſondern um die aller: 
getreueſte Oppoſition derjenigen natio⸗ 


Jeder Einsender 
erhält einen Preis! 


nalſozialiſtiſchen Elemente, welche verhindern 
wollen, mijjen und werden, daß der National⸗ 
ſozialismus im Parteiklüngel * 
ſtatt unbedingt Nine Bewegung zu bleiben. 
Stennes und die Unabhängige SA. ſteht in un⸗ 
veränderlicher Treue zum Nationalſozialismus 
und gebt den Weg weiter, für den fie ſchon immer 
mit dem alten Adolf Hitler gekämpft hat. 


Sportereigniſſe der Oſtertage 


E Jußball in Polen 
Die internationalen Spiele. 

jr. Es war ein ſchwarzer Tag, der Oſter⸗ 
ſonntag, im internationalen Spielkalender der 
Poſener Warta. Wer nicht dabei war, möcht's 
nicht glauben, daß Warta imſtande war, ſich von 
den Tſchechen ſo kataſtrophal ſchlagen zu 
laſſen. Nicht weniger als achtmal mußte Fon- 
towicz, zum Teil auch durch eigenes Verſchulden, 
kapitulieren, während Madät, fein Gegenüber, 
nur zweimal ſich zu bequemen hatte, den Ball 
aus dem Netz zu holen. Schon bis zur Pauſe 
führten die produktiven und ſtartfreudigen Gäſte, 
„Zidenice“ aus Brünn, 4:0, nachdem ſie eine 
Fußballbehandlung gezeigt hatten, die über die 
Solidität weit hinausragte. Da ſie auch in der 
zweiten Halbzeit nicht locker ließen, lag ihnen 
offenbar an einem möglichſt eindrucksvollen Re⸗ 
ſultat. ; Í 

Am Oſtermontag aber waren die Grünen ein- 
fah nicht wiederzuerkennen. Wie umgewan⸗ 
delt ſchien die ganze Mannſchaft, die allerdings 
eine kleine Umſtellung erfahren hatte. Scherfke II 
fungierte wieder als Sturmführer, während Ba⸗ 
naſzkiewicz die Stelle von Sroka einnahm, der 
diesmal nicht mitmachte. Rechter Läufer ſpielte 
Przykucki. Es gab zunächſt 45 Minuten lang ein 
Training auf das Tſchechentor, ein regelrechtes 
Bombardement, das bei etwas mehr Glück 
und Zielſicherheit nicht nur 3 Tore gebracht hätte. 
Mit dieſem „Reingewinn“ ging es in die Pauſe, 
doch dann ſollte, was taum möglich ſchien — man 
hatte eher eine „ziffernmäßige Revanche“ erwartet 
— der 1 aies kommen. hi 

Das für ologiſche Fehlſchläge empfindliche 
Ne eee Sitiet . — ins 
Schwanken, oder man ruhte auf den Lorbeeren 
aus, ſo daß die Noten, die wie aus einem Guß 
maren, ausgleichen konnten, und ng die beiden 
Gegner, die, alles in allem, den Zuſchauern (2500 
und 2000) reichliche Satisfaktion durch Tormo- 
mente bereitet hatten, ſchl Je 3:3 trennten, 
wie im vergangenen Jahre „Zidenice“ und „Gars 
barnia“. : 

In Krakau weilte die ungariſche Mann: 
t „Kerulet“, die beide Oſterſpiele gewann. 
eriten Tage wurde Willa 4:3 (2:2) geſchla⸗ 
paie „Cracovia“ 1:0 (0:0) das Nad- 

e 


f 
m 
en, 
ehen hatte, h 
n früheren Jahren waren es weit mehr aus- 
ländijce : annſcha ten, die zu Oſtern in Polen zu 
Gaſte weilten. In dieſem Jahre waren es nur 
zwei — ein Zeichen der Zeit. 


Ligaſpiele. 

Von den beiden Ligaſpielen kam nur ein Spiel 
zuſtande, da das Treſſen wiſchen „Pogon“ und 
„Garbarnig“ wegen der ere Bodenverhält⸗ 
niſſe nur als Geſellſchaftsſpiel ausgetragen wurde. 
Dieſes Spiel gewann Rogor“ nach brutalem 
Sa 2:0. „Garbarnia“ verließ eine halbe 
Stunde vor Schluß wegen der zahlreichen Spieler- 
verletzungen den Platz, indem ſie auf das nächſte 
Freundſchaftsſpier am Oſtermontag verzichtete 
und heimfuhr. Das Ligatreffen zwiſchen „Ruch“ 
(Bismardhütte) und „Lechja“ (Lemberg) wurde 
in Schleſien sng i und endete mit einem 
5.: 0⸗Siege der Schleſier. Es waren die erſten 
Verluſtpunkte des Benjamins, da das erſte Spiel 
mit „Garbarnia“ 
worden ik, 


als Geſellſchaftsſpiel erklärt 


| 


In Warſchau fanden zwiſchen „Legja“ und Po⸗ 
lonja“ Spiele um den „Qui pro Quo“ Pokal 
ſtatt. Am erſten Tage ſiegte „Polonja“ 4:2, 
während ſich „Legja“ am zweiten Tage 3:0 re⸗ 
vanchierte, ſo daß wegen der Punktgleichheit noch 
ein drittes Spiel entſcheiden wird. 


Bezirksſpiele. 

Die Spiele um die e ee hatten 
folgende Reſultate: Legja Olimpia 2:1 
Sparta — H. C. P. 3:2, Tonga — D, K. S 
3:1, Stella — Oſtrovia 4:3, Soke! — Warta- 
1. Die Tabelle ſieht „Warta“ mit 7 Punkten 
vor „Soköl“⸗Liſſa und „Legſa“, die je 6 Punkte 
haben, an der Spitze. An letzter Stelle ſtehen 
. und „O. K. S.“ mit je 3 Punk⸗ 
en. 


o 


* 


Die Berliner er a“ mußte vor 25000 Zus 
chauern eine 3:2-Niederlage gegen „Vienna“ 
hinnehmen, obwohl 20 Minuten vor Schluß der 
Ausgleichstreffer gefallen war, der aber vom 
Schiedsrichter nicht gegeben wurde. 


Boxen 

Die Schlußkämpfe um die großpolniſchen. 
Boxmeiſtertikel, die am Oſtermontag im „Metro⸗ 
polis“ ausgetragen wurden, zeigten, daß „Warta“ 
immer n an der Spitze ſteht, daß aber der 
Poſener „Sotói“ einſt ein gefährlicher Ninale 
werden kann. Sein beſter Vertreter war Miſiu⸗ 
rewicz, der dem Meiſter Arſki einen ebenbürtigen 
Kampf lieferte und nur knapp nach Punkten 
unterlag. Majſchrzycki zeigte fih ſeinem Gegner 
Holaſz (Soko), beſonders nachdem aus dem Zu⸗ 
ſchauerraum ein en gefallen war, der auf fei- 


nen letzten Kampf gegen Szigeti anſpielte, haus⸗ 
hoch überlegen. acztowifi, der für Mackowiak 
eingeſprungen war, konnte Tomaſzewfki nur eine 
Runde ſtandhalten. Von den übrigen Kämpfer 
jei erwähnt, daß der Kampf Czerniak (H. C. P.) 
— Czy⸗ (Drużyna Blekitnych) leider mehr eine 
Parodie des, aeg war und die Zuſchauer 
reichlich beluſtigte. ie mit Dreſchflegeln ſchlug 
man aufeinander los. Die Meiſter ſind in den 
einzelnen Gewichten: Romanſti (Soko), Wolnio⸗ 
kowſti und ug (Warta), Czerniak (H. €. P.) 
— der Wartaner Warectt konnte wegen Prüfung 
nicht ſtarten Aniola, Arifi, Maſchrzyeki, 
Wisniewſki und Tomaſzewfki, alles Warta. 


Leichtathletit $ 


Den Querjeldeinlauf des Poſener „Soto“, 
der diesmal wegen eines Berbots der Polizei nur 
innerhalb des „Sotöl“-Blabes ausgetragen wurde, 
gewann Jakubowſti vor Mialtas mit einem Vor: 
ſprung von 20 Metern. Laufſtrecke 4000 Meter, 
Sieger im Querfeldeinlauf des I.. K. S. in Lodz 
wurde der Warſchauer tkiewicz vor Staroita. 
Laufitrede 5000 Meter. Zeit 15:39.6. In War; 
ſchau ſiegte über 8 Kilometer Kuſocinfki. 


Hocken 

In einem Geſellſchaftstreffen, das am Oſter⸗ 
montag zwiſchen „Warta“ und „Lechja“ ausge- 
tragen wurde, ſiegte „Warta“ 1:0. Das einzige 
Tor fiel 3 Minuten vor Schluß. 


Die heutige Ausgabe hat 10 Seiten 


Serantwortlich für den polttuchen Keil: Alexander Jurſch. 
Für Handel und Wirtſchaft: Erich Eoewenthal, Für die Teile 
Aus Stadt und Land und den Brieffalten: Erich Jaenſch 


ür den übrigen redattionellen Teil und ti gi 
. n e , Juris. Bi: kn 
ehlatt”. Drud: ae Pre 8 
in Bojen Siviergumieche 6. 


Am 4. d. Mts. erlöſte ein ſanfter Tod von ihrem langen. ſchweren, 
großer Geduld ertragenen Leiden meine innigſtgeliebte Frau, 
unſere berzensgute, treuſorgende Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, 
Schwägerin und Tante 


Joſefa Schoepe, geb. Zoellner 


im 65. Lebensjahre. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 
die krauernden Hinterbliebenen. 
Poſen, Duisburg, Berlin, Breslau, den 7. April 1931. 


Die Beerdigung findet am Mittwoch nachmittag 4 Uhr von der 
Leichenhalle des St. Paulifriedhofes, ul. Grunwaldzka, aus ſtatt. 


Am 7. April 1931 um 8 Uhr morgens verſchied, verſehen mit 
den heiligen Sterbeſakramenten, im vollendeten 55. Lebensjahre nach 
kurzem, aber ſchwerem Leiden mein inniggeliebter Gatte und Vater, 
unſer lieber Bruder, Schwiegerſohn, Schwager und Onkel, der 


Kaufmann und Deſtillateur 


Leon Bogajski 


In tiefſtem Schmerz 
die Gattin 
Marja Bogajika 
und Sohn nebſt Angehörigen. 
Poznan, den 7. April 1931. y 


Die Beiſetzung findet vom Trauerhaufe, Plac Bernaröynjfi 4, 
aus am Freitag, dem 10. d. Mts, um 4 Uhr nachmittags jtatt. 


Tief bewegt vom plötzlichen Hinſcheiden des 


| Herrn Johann Hempel 


aus Chodzież, ſprechen wir hiermit den Hinterbliebenen 
unfer tiefſtes Beileid aus. 


: Gebrüder Rutenberg 
5 j Poznań, Wielta 21. 
Poznań, den 7. April 1931. 


Am 1. April d. Is. wurde uns unfer Vorſitzender 


Herr Paul Technau 


im blühenden Alter von 47 Jahren durch den Tod 
entriſſen. Er war die Seele unſerer Ortsgruppe, ſein 
großes Können hat uns viele gute Dienſte geleiſtet. 
Sprichwörtlich war feine Hilrsbereitichaft, feine nie ver- 
ſiegende gute Laune und ſein guter Humor haben uns 
über manche ſchwere Stunde hinweggeholfen. Traurig 
nehmen wir von dieſem lieben Manne Abſchied. 
Friede ſeiner Aſche! 


Wagrowiec, den 1. April 1931. 


verband für Handel und Gewerbe 


Ortsgruppe Wagrowiec 
Der ſtellvertretende Vorſitzende: 
Neugebauer. 


Dr. R. Langrod’s 


Zeitschrift für Polnisches Recht 
und Wirtschaftswesen 


Review of Polish Law and Economics 
erschien soeben als III. Jahrbuch. 
Im Hinblick auf die Ratifizierung des Deutsch-Polnischen 
Handelsvertrages durch den polnischen Sejm seien aus 
der Fülle hochaktueller Artikel besonders erwähnt: 


. Der Völkerbund, Locarno und Polen 
Alexander Skrzyński, Ministerpräsident und Minister 
des Aeußeren a. D. 


2. Die Ausgestaltung des Mehrstimmrechtes im polnischen 
Aktienrecht. Dr. Rudolf Langrod, Rechtsanwalt. 


3. Deutsch-Polnisches Aufmertungsabkommen v. 5. Jan. 1928 
(Ratifiziert im Januar 1931). 


Format: Grossoktav. 370 Seiten stark. 
Preis: zł; 24.—. 


Kommissionsverlag 
Concordia * Poznan, Zwierzyniecka 6 


> 


öllfriede Scheler 
Herbert Geitlauf 
Derlobte 


Zabno Zabinko 


Ostern 1931. 


Nach langem und ſchwerem Kran- 
fenlager entriß der Tod die Gattin 
unſeres Vereinsmitgliedes 


Frau 


Joſefa schoepe 


im 65. Lebensjahre. 


Der Vorſiand. 


Die Beerdigung findet am Mittwoch, 
dem 8. d. Mts., nachm. 4 Uhr von der 
Leichenhalle des Neuen Paulifriedhofes, 
ul. Grunwaldzka, aus ſtatt. 


Ich habe mich niedergelassen 
Ostrów (Wikp.) ul. Kaliska 21, Tel. 66 


Dr. L. Tilgner 


Spezialarzt für Ohren-, Nasen- 
und Halskrankheiten 
10--12 u. 4—5% Uhr, mit Ausnahme der 
Feiertage und Sonnabend nachmittag. 


— 


Gel: 32-28. 


19-20000 ZLOTY 


zur erſten Hypothek auf ein großes Geſchäftsgrundſtück 
in größerer Stadt der Provinz geſucht. Offert 
M. A. 105 1 a. d. Geſchſt. d. Bta. Poznan Zwier, 


Gebr., verzinkten, rostfreien 


Stacheldraht 


4 Stacheln ſehr gut erha tene, ausgeſuchte Ware in 
fabrikmäßigen Rollen von ca. 50 Kg, 1000 m ca. 135 kg, 
50 kg 40 21 gibt ab 


P. PRZYGODE 


Eisenhandlung — Krotoszyn. 
2 260 Mra., privat Weizen⸗ und 

Wirtſchaft Roggenboden, gute Gebäude, leb. 

und tot. Juvent. b. Pinne. Preis 65000 2, Anzahl. 

25 000 zt an Deutſchen zu verkaufen. 

Lech“, L. Petz, Poznań, Grobla 22. Tel. 2945. 


Wir geben noch ab ſtarke, geſunde 


Jorſt-Pflanzen 


zu den feſtgeſetzten Preiſen der Bom. Jzba Rolnicza 
Beſtellungen nimmt entgegen: 
v. Blücher ' ſche Forſi- verwaltung 


Ostrowite pod Jablonowem (Pomarze). 


Arbeitsmarkt 


Wir ſuchen von ſofort oder ſpäter einen 


jungen Mann 


mit guter Schulbildung, nicht unter 18 Jahren, welcher 
Luft hat, das Molkereifach zu erlernen. Gründliche 
Ausbildung zugeſichert. Näheres ſchriftl. Meld. erbittet 
Molkereigenoſſenſchaft Arotofzyn. 


Suche zum 1. Juli 1931 oder jpäter 


Beamtenitelle, 


bin 25 J. alt, 7 J. Praxis, auf intenſiven Wirtſchaften 
tätig geweſen, landwirtſch. Schule, gute Zeugniſſe und 
Empfehlungen vorhanden. Rudolf Köhler, Dom. 
Chrustowo. pocz. Popo wko, pow. Oborniki. 


Verheirateter Förſter 


evang., mit allen vorkommenden Arbeiten im Forſt⸗ und 
Jagdweſen vertraut ſucht, geſtützt auf gute Zeugn. u. 
Empfehl., v. fof. od. ſpät. Stellung gleich w. Art. Off. 
u. 1049 a. d. Geſchſt. d. Zig, Pozuad, Zwierzyniecka 6. 


* 


Poſener Tageblatt « 


J 


5 0.- oder 50.— 2 


kosten 50 Mtr. 


Original Dehnes Drillmaschine 
„Simplex Nr. 5 M. 
Original Dehnes Düngerstreuer 


Drahtzaungetlecht, „Triumph“ 

1 m hoch, best ver- Original Dehnes K 
> na Simplex“ 

zinkt, >. mittelkräftg offeriert als Spezialvertreter 

2. nu oder Amm Stärke Woldemar Günter Pitino 


Poznań Sew. Mielżyńskiego 6 


Telefon 52-25 


mit Einfassung 11 zł 
mehr, 50 m Stachel- 
draht 7.50 zł. 


Liefere jede Höhe 
Nachnahme. 
Frachtfrei 


uach jeder Vollbahnstation 


Druhtgeflechtfabrik 


Alexander Maennel 
Nowy Tomyśl! W. 5. 


Um vielfach ausgeſprochenen Wünſchen zu ent- 
ſprechen, haben wir uns mit Rückſcht auf die 


ſchwere wirtſchaftliche Lage, namentlich auf dem 
Lande, ent chloſſen, bis auf weiteres wieder zur 
Einrichtung auch von 


vierteljährlichen Haushällungskurseh 


in unferem Töchterheim „Elim“ 

zurückzukehren. Dieſelben werden jelbitändig neben 

den Halbjahreskurſen laufen. Penſionspreis inkl. 

theo.etiichen und praktiſchen Unterricht monatlich 

90.— zi. Beginn des Vierteljahreskurſus 15. April 
| Beginn des Halbjahreskurſus 8. April 


Sog 


zu kon FT $, 
EXTRA â “a 
Hack maschine 


die Yollkommenste 
der Gegenwart! 


Nähere Auskunft erteilt 
das Diakoniſſen- Mutterhaus 
Wiecbork Pomorze. 


a ee 
— — — E a 


„Bemberg‘ 


Strümpfe 

ee || Andacht in den Gemeinde-Synagonel 
Detail- Synagoge T (Wolnica). Feſtandacht: Dien? 
verkauf zu tag, abends 6% Uhr. Mittwoch, morgens 77 
Fahrikpreisen vorm. 10, nachm. 5, abends 7.22 Uhr. Donner? 

für 21 4. 50 ab 


Hurtownia Ponczoch 


„Atlantic“ 


Wrocławska, 15 I 


Ken nachm. 5 Uhr. Feſtausgang 7.24 1 
eritagsandacht: Freitag, morgens 7 Uhr. 
Sabbathandacht: Freitag, abends 6% Uhr. Sont’ 
abend, morgens 71⁄4 5 10 1 2 1 
verkündigung (Jiar), nachm. 5 Uhr. — Sabbath 
Ausgang 7.27 Uhr — Werfia sandat: Werl 


tag, morgens 7%, ‚vorm, 9% mit ae 


täglich morgens 7, abends 7 r. A i 
Naar. und Synagoge. B (Dominikauſta). An allen Fest 
Augen- tagen und Sabbath nachm. 41. Uhr: Minga. 
hrauen- 
AN y 
9 tärhen 


mit orig. Henna, Dauer- 


Detektiv Pelro 


wellen, Wasserondula- JIIKRLLLIETNOHTDERRDUDDERERIETRERRATIIFARRRTEH NUN 

tion. Manicure, Ge B 0 în ii 

sichts- u. Kopfmassa- a 10 P ol 
gen duıch erstklassige rad) 

Kiäfte führt aus G RE I F 1 Dugend 21 10.— 


seit 20 Jahren in Posen 


Ermittelungen 
Beobachtungen 
Auskünfte 


Preisliſte über Obſtbäume 
Ziergehölze, Stauden, Sa 
mereten zu Konkurrenz 
preiſen gratis. 


Sartenbaubetrieh 
3. „Bergeshöh“ 


Danzig, Rapauneufer 4% 
Tel. 24929. 


Trlkot-Hagurbel 


Kleider, Sportkostüme 
Jumper, Sweater, 
Kinderkleider, 
KnabenanzügeälaBleyl® 
sowie Anstricken, Um 
stricken v. Trikotsachef' 
„TRICOT“ Poznań 
Szymańskiego 10, Til 
(Ecke Josephstraße)- 
— 


Suche zum 15. d. Metz, ei! 


cbangl. Dienſtmädcht 


für Stadtwohnung. 
å Frant, 
Gniezno, Lecha 


Ältere Dame ſuch t M 
baldigen Antritt zuverläſſiß 


lüchliges Stubenmädcht! 
für kleinen Landhaushal 
Erfahrg im Plätten, Nähe 
Servieren ift erfordern 

Ang. mit Gehalts fordert 
u. Zeugnisabſchrift u. 10% 

an die Geſchäftaſt. d. Zig 


Poznan, zwierzuniecka a 


Lehrling 


SALON DE COIFFURE 


für Damen und Herren 


N, Muszyński 


ul. 27. Grudnia 4 | 
Tel. 2212. 
ul. 3 Maja 3. Tel. 2340. & 
Ratajczaka 15 
| (Apollo). 
nn 
| Reichsdeutiche! 


Geſchäftshaus. 2 Stock, 
am Ring, 20 Jahre in ein. 
Hand, m. Kolonialw., Bier⸗ 
u. Weinſt. ſofort zu verk. 
Preis 27 Mille Rm., Anzahl. 
6 —7 Mille Rm. Witzte, 
Schloßbrauerei Gr. Warten⸗ 
beru, Bez. Breslau. 


— — — — — —ä—ä— .4ä— . ů—U—3.u— —— ¼-———i ́a ⸗—᷑k- F. —J— — 
C ˙¹ wem ˙¹em-m uö Äq⅛!. EEE 


Buſchroſen 


dieſes Jahr noch blühend, 
in ſchönſten Sorten, mit 
Namen und Kulturanwei⸗ 
ſungen, 12 Std. für 12 zt, 
großblumige Gladiolenzwie⸗ 
bein, 10 Stck. 3 21. einſchl. 
Porto u. Verpackung gibt 
ab per Nachn ihme 


MRoſenſchule 


B.KAHL, 


Lesz no, WIk p. 


Wir ſuchen zu kaufen: 
1 gebrauchte Einrich- 
kung zur Herſtellun 
i x. — — 
ebrauchte Dampf- 
— — 3—4 PS. 
5 Alm. Dampfipg. 


Wegen Aufgabe 
der Zementw. Fabr. gebe ab: 
1 Dachſteinmaſchine, ! Firſt 
ziegelform, 1 Mauerſtein⸗ 
maſchine, 1 Rohrſorm 80cm 
Weite, 1 Rohrform 30 cm 
Weite, 1 große Grabform. 
1 kleine Grabform, 18ement⸗ 
pfahlform, 1 Hohlblockform. 
Off. u. J. 1050 a. d. Geſchſt. 
dief. Zig., Poznan, Zwie⸗ 
rzyniecka 6. 


9. 


Mit d. Drachen in der Hand 
sehtderMalerühersLand. 


1 Drehbank, Spindel- Fer = at 

abſtand 2500 mm. Die besten A ſucht. 5 derm 0 
epper, Poznań, 

1 Amboß. und dauerhaitesten Mokra 1, ul. Wielka 4 


Lacke, 
Emaiten, 
Sarben, 


nur „Drachenmarke“ 
überall erhältlich. 


1 Lochplatte. 

1 Stauchmaſchine. 

1 ere 
Alles gegen Barzahlung. 
Gefl. Off. unt. 1042 an 
die Geſchſt. dieſer Zeitung, 
Poznan, Zwierzyniccka 6. 


Wegzugsha ber ſuche I 
mein jangtä riges, fleißig f 
u. ehrliches Mädchen Mi 
Kochkenntniſſen zum 1. Me 
neue Stellung. Offert. ” 
108 a. d. Geſchſt. d. BR 
Poznan. Zwierzyniecka 


100000 Niniblumenpflanzfeimt 


1 jähr. zt 15,00, 2⸗jähr. 21 20.00 pro Tauſend 
geſunde, reine Ware hat abzugeben 


E. Royl, Garleubaubelrieb Krokoſzyn. 


Mehrere 100000 keäftige 2 massive Gehäul 
Birkenpflanzen mit Garten infolge WE 


wanderung preiswert} 
85 cm hoch, z 30 — p. 1000 


St. hat abzugeben 9 $ wii | 
82 t. Stacho i 
Rüchardt, Czachówki n We l 
v. Krotoszyny-Pomorskie. 
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Międzychód n. W.. 
Plac Kościuszki Nr. 6 


